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Uctblltglks zur Kriegoanleihr.
I· Die Sicherheit der Kriegsanleihera

Hierzu führte letztbin in einer Versammlung dercätaaieietrenärneeilieidaeidzatamtßmrai v. Rock-ern. aus:
Die Un! geführt, formell bnt6 dasVersprechen von Reg erung nnd Reichstag, durchden unerichiitterlichen Willen beider, gerade denen
gerecht zu werden, die dem Vaterland in schwerer
Zeit geholfen haben, materiell durch das, was
hinter ihnen steht, die Arbeit-H und Steuerkraft
des ganzen deutschen Volkes.

II. Krie sanleihen nnd Steuerfragen.
1. H etzu sagte der Präsident des Reicbsbankt

Direktorinms Dr. HavensieimTorheit ist die birnverbraiinte Redensarh das
Reich würde später den Kriegsanleihezeichnern eine
Sonderfieuer auflegen; viel niiher liege der Ge-danke, benfenigen, die sich in der Rot dem Vater·
lande versagt und, obwohl sie es konnten, keine
tkriegsanleihe ezeiehnet haben, eine außerordent-
liche und nach riickliche Steuer als Strafe auf-
zulegen·2 Der Staatsfekretiir des Reicbsfcbahamts bat be-
sonders auf den finanzielleii Vorteil der Zeichner
hingewiesen, die bekanntlich ihre Kriegssteuer mit» Llnleihen bezahlen können; dieb Kriegsanleiben
 nnd zwar auch vie Schuld ncheiniragungem
werden zum vollen Nennweitz die 4�/�% Stund-anweisungen der 1.. 2., a. und b Kriegsanleibe
zu 96,50, also ils-X, höher, der Tund �Lünieibe
zu 100%, alio M, höher, als sie den Zeichnert .

Um anchndeii Zeichnern der 7. Kriegsanleibe
schon jetzt bei der Bezahlung der Steuern diese
Vorteile zu bieten, werden« auch die Zwischen-
fctieine in Zahlung genommen.

der Reichsschatsekretiiid hierzu «. Des weiteren hatausgeführt: .
.,Die Jinanzverwaltnna wird bemliht fein,diese Art der Steuerzahlung auch-für eine oder�

die andere dafiir geeignete Steuer nach deni
Kriege beizubehalten und dadurch der liisstss
uiachnng der Unleihen einerseits und der
ihres Kurses andererseits zu Dienen.� «

Donnerstag, den 18. Oktober:
Fehler Erinnrung-lag!

tax: km- srkikgesuieihe zeiapueue
J e d e r kann zeichneni _

»Ich mochte schon gern aei6nen, aber i6
tann ni6t� i6 habe kein Gelb� � biefe Int-
wort erhalt man ni6t selten, wenn animierten. Wer 100 M. gezeichnet hat, braucht diesen se·

Hctjwefier Eerlindn
Roman von Annv Wothr.

Jesus redeten.
Copyright. 1914 by Unnv Weibe, Leivzig.·!

27. Fortschritts. .
Als sie aber treu der Fi

Sdderborg erkannte, da sprang iie leidenschaftlich
erregt auf.

�Seifen Sie reicht« rief sie außer lich. »Warum
verfolgen Sie mich? Warum lassen Sie mich
nicht meinen Weg geben!�

Baron Sdderborg umschloß das schlanke
Vandgelenk Winifredx das fiih ihm entwinden
wollte, mit festem Druck.

»Weil dieser Weg Sie dem sieheren Tode
entgegengeführt hatte. Weil i6 nicht zugsben
kann, daß ein unversiandigeh kleines Miibeben
sich und ihren Ingehbrigen aus froh und
Gigenfinn bitteres Weh bereitet.�

»Was wissen Sie von mirs« rief Winifred
in höchster Erregung. �Sie finb lehr im« Irr«
tum, wenn Sie glauben, i6 hatte nii6 umbringen
wollen. Nur den Oeiniatftaub hier will ieh von
meinen Füßen schütteln und draußen in der
Welt meine eigenen Wege gehen.«

Sbderborg laehelte fast wehmütig über das
phantaftifehn junge Gef6bbf- Mk! U« III«
zweiflung unb der Schmerz, die in Winifreds
Fåiasiikbe weigert,� Ttthrtänoåhtn b06 mehr, als eee er ge e en . a

�Sie werden seht vernünftig fein, iienete�e�,
gebot er fireng. »Ich fegne den Zufslb der

�und: Sie zur rechten Zeit finden ließ. Sie
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Wer die Zeichen
der Zeit versteht

zeichnet Kriegsanleihel
Das Ergebnis der 7. kriegsanleihe ist das
mächtigfte FriedenSmittel, das einem eben
Deutschen in die Ha

«« sichnd 
algelegt ist. enn

o

am Sonntag,
den 14. Oktober,

alt nnd ·ung unermüdet und unentwegt-
mit den eichnungsfcheinen um die Tische
drängen, an denen das Vaterland unsre
Spargrofchen in· Empfang nimmt, dann

ist dieser

« n ati eitel t e g
sitt: -die" kriegsanleihe

zugleich die großartigste FriedenSkund-
gebnn"g, die das dekitsche Volk veranftalten

arm.
Zille Zeichnungsstellen werden nach der

Kirchzeit geöffnet sein!

werden erlauben, daß i6 Sie sofort in Ihr
Vaterhaus antülgeieite." _ «

»Das werden Sie nicht tuni Ich dmke
ni6t daran, mit Ihnen zu gehen. Der Zug
da drüben wartet ni6t langer, i6 muß -� horiu
Sie �- i6 eint ihn erreiihen.«

Sie rang sieh seht in wilder Verzweiflung
von Sdderborg los, aber er
eingeholt.

Mit eiferner sauft zwang er sie, stehen
zu bleiben.

Wollen Sie, daß iehcewalt brauihe, ttomtefsei
36 eriiiire Ihnen hiermit, daß i6 Sie n06
beuie in die Vorfumburg zurüikbringy mit oder
gegen Ihren Willen. Sehamen Sie fi6 denn
gar nicht, Ihrem armen Vater noih neuen
Kummer auf, die Seele zu wälzend Schiikt es
sitb für Sie, wie eine Ibenteuerin bei Nacht und
Nebel aus dem Vaterhaufe "an fiiebeni�

Winifred hatte bei Srwahnung ihres Vaters
hdbnifeh ausgelacht. Seit aber stieß sie wuts
bebend hervor:

»Was toissen Sie von meinem Vater? Was
von der Qdlle auf der Vorsumburgi Zum
leiten Male lassen. Sie sich sagen: Lieber will
i6 tot fein, als auf der Vorsumburg leben.
Zwingen Sie uii6, in mein Vaterhaus zurück«
zukehrein so tragen Sie die Verantwortung,
wenn i6 miih n06 biefe Nacht ins Meer slürze
oder mir densopf an dersliauer der a
Burg aeri6elie. S0 � nun bin i6 bereit,
wenn Sie wolen � mit Ihnen auf die Vor·
fumburg zursazukebtenRline unheimliche Intfthlofsenheit klang ans
 deusttsiadehenh dessen ntlig
»Wir« .2.� i�. «« it« iskssspw», n· ag er ne :

»Ich weih· einen sue-es, unreife, der Sie

hatte fie sofort .

li
iten Winifred aufhorihen ließ.

von der Gewalt Ihres Vaters, und, wenn Sie
wollen, von der Borfumburg frei macht. Wollen
Sie meinen Vorschlag annehmen»

Winifred trat ganz dicht zu ihni heran, so
daß er ihre duntelglühenden Augen sehen konnte,
unb wabrend ihr die dicken Qdegentropfen über
das blafse Ge�tbt rennen, fegte sie finster:

�lieben Sie, jedes Mittel, be! mich von
den Vorfumern frei macht, soll mir recht sein.«

Einen Iugenbltek zdgerte n06 Dirk von
Silberberg, dann sagte er mit leise. fiebernder
Stimme:

�Otieuben Sie mir, morgen Ihren Vater
um Ihre Hand an bitten, Winifred.«

Ein Schrei, ein fast entfettet Stbrei laut
von Winifredk zitternden Lippen. Sie ware
zu Beben gestürzt, wenn Silberberg lle nicht
gehalten hatte. Lind und fanft umfing fein Arn 
die Wankenda und sie hatte plbzliih das Gefühl,
als sie das laute Poehen feines Herzens an dem
ihren spürte, hier ware eine Zniluehtsfiatta wo
sie ansruhen konnte. von aller Qual.

Wie beraubt hing fie einen Iugenblick in
feinen freien, wahrend der Sturmwind noch
immer um sie her braune unb ber Siegen f6wer
auf sie hernieder fiel.

Darf i6 morgen kommen, Winifredk fragte
Dir! leise, und es war fast, als berge fi6 heim-
6e Zartliehkeit in feinem drin den Don, die

ihre Lippen
schlossen sich giei6 darauf trotzig, als er, fie
i ebenb unb einen Schritt von ihr zuriitktretend,
f rt :

.T.«.J3.3««.·..:«r �i? . �einenen m un m e. a,
daß Sie miech ni6t saiisfteheii sonnen» daß Sie
vielleicht auch nie lernen werben, mich zu lieben.
Iberder uteWlInIhiienundmeinembeste«
Freunde« im: betet. n« helfen, is is man:

dem die Frage vor-legt, ob er schon sriegsanleihe
gezeichnet bebe. Leute, die· so sprechen, mbgen
oo6 be! bekannten Irfahrungsfahes gebenben,
daß der Mensch im allgemeinen viel mehr kann,
ei! er an können glaubt. Gerabe der ttrieg hat
die Wahrheit dieses Soße! tausendfaltig erwiesen-
satte im August 1914 jemand dem deutschen
Volke die niilitarisehen und wirtschaftlichen Leb
stnngen vorausgefagh die es im Laufe von drei
ttriegssahren iatfaehliih vollbracht hat, so hatte

« dies niemand für mbglith gehalten und wohl die
meisten waren vor der Grb�e ber Inforderun en
und Aufgaben zurückgesehretln So ist es er
auch bei dem einzelnen Menschen. G! ist keine
Redensarh es ist wirkliche Wahrheit: derstenfeh
kann, was er will, namii6, was er� ernßiltb
will unb wenn er alle sein· Krafte einsegt, um
das Ziel zu erreichen. Der Inglander hat ein
Sprichwort: o ein Wille in, in en6 ein Weg.
Wie in so manchen Dingen, kbnnen wir auch
bezüglich der ziels und faibftbewußten Kraft, die
Eine diesem Worte frri6t, von den Inglanderaernen. « «

such der Einwand des �Reingeibbaben!�
bietet nur f6einber ein nnüberwindbares hinder-
nis. Wie bei allen früheren Kriegsanleihen ift
auch diesmal der Selig von Gelb und Gelbe!-

. wert für die Zeichnung als solche keineswe
erforderlich. S! kann jemand Kriegsanleihezeig
neu, ohne einen Pfennig Gelb in ber Tasse zu
haben. Die Zeiehnuna aus die 7. ttrieglanlelbe
tenn n06 bi! zuni 18. Oktober erfolgen. Die
erbe Zahlung -� auch diese nur dann, wenn
400 M. ober mehr gezeichnet werden �- braust
etst am 27. Oktober geleistet werden. Spatestens
an diesem Tage, dein ersten Pfltehtzahltap find
30 v. b. des geaei6neten Vetrages fallig. Wer;
z. V. 600 M. gezeichnet hat, muß bis zu diesem
Tage 200 M. einaabien. Wer 400 M. |eaei6n
net hat, zahlt am 27. Oktober 100 M. Wer
900 M. aei6net, zahlt gleichfalls am 27.Dit0n
ber 00 M» am 24.. November, dem zweiten
Pfliehtzahltakp weitere 100 M. unb die leiten
100 M. am 6. Februar 1918. Seieiner 8:16-
nnng in Hbhe von 200 M. finb fe 100 M.
ani 2!. November und 6. Februar zu zahlen.

in mir, daß i6 Sie-bitten mochte, die Freundes«
hand, die i6 Ihnen biete, zu ergreifen und
meine Frau zu werden. Ich verspreche Ihnen,
niich Ihnen nie einen S6ritt weiter zu nahen,
als Sie es selber wiinf6en, unb i6 berfbre6e
Ihnen, alles zu tun. um Ihnen Ihr �- i6
gebe e! zu -- aerfibrtee, junges Leben wieder
froh und leicht zu machen. Ich fordere nichts
weiter von Ihnen, Winifred, ei! Vertrauen
und das Bestreben, mich ei! Ihren besten und
aufriihtigften Freund zu betrachten.«

Winifreds Herz klovfte in rasenden Schlagen.
Eine unbeschreibliebe Angst kani über: sie. Da
drüben das Dampfrod ihr so nahe und bo6
nnerrei6ber �- benn Sbberborg, be! wußte sie,
würde sie mit Gewalt halten �- fegte M! soeben
fchnaubend in Bewegung. Zerfldrt fede Wo«
gilchkeit, zu entfliehen! Und hier stand ne in
Wetter und Wind, unter den dunklen Kiefern,
die so wenig Schuh gewdbrten, heiniatlos, ver«
affen, armer n06 als vorher.

Eine tiefe trnfiiofigieit, eine entfehlithe Ver«
zweiflnng überkani tnifred �t f0 vernichtender
Gewalt, daß fie meinte, an ein greiizenlofen
Iammer zugrunde zu gehen.

�Romanen Sie. �Roniteffe, Sie kdnnen bier
unmöglich noch langer stehen bleiben, nehmen
Sie meinen Arm. Sie find ja schon ganz
durebnaßtR

Iltechanisch nahm Winifred den Iran Sbders
borgs. Schwer miete ste lich daraus, die Füße
waren ihr wie Blei.

Dapfer innen. sie gegen den« Wind. 9in6
einer kleinen Weile aber blieb sie schwer atmend
stehen. Ihre Stimme klang hart uiid fbrbbe,
ei! fiå zdgernd sagst-R �m� nb wenn ren e annahm»Satori, wann würden Sie mich von derssorsinuburg
inmitten in sit Durst« sorgen« um

FG



trag �- vermindert um die Siückzinseiy also
97, re. �� erst am 6. Februar zu bezahlen.
Die Frage »Kann ich aeiebnen?� wird also nur
dann richtig gestellt, wenn von der Vorfrage aus-
gegangen wird, ob und in welchem Umfange it!
der Zeit bis zum 6. Februar 1918 b. h. inner-
halb« der nächsten vier Monate Geldmittel zu
erwarten sind. In sehr vislen Fällen werden
Gelder, an die im Augenblick vielleicht nicht
gedacht wird, z. B. Zinserträge, Gratifikationen,
Weihnaehss und N-ujahrsgelder, der Kciegsans
leihe z geführt werden können. Aber selbst wenn
das nicht der Fall ist, werden viele, wenn sie
nur ernstlich wollen, innerhalb eines Zeitraumes
von vier Monaten soviel zurücklegen können, daß
die Beteiligung an der Kriegsanleihe ermöglicht
werden kann, zumal durch die Schulzeichnungety
durch die Zeichnungen bei Spars und Darlehnss
lassen, Lebensversicherungsbankem Beamten« und
Arbeitervereinen usw. Gelegenheit zur Anlage
ganz kleiner Beträge geboten ist. Man muß
sich nur erst an den Gedanken gewöhnen, daß
die Kriegsanleihe nichts anderes ist als eine
Sparkasse. Wie man in Friedenszeiten feine
Ersparnisse zur Sparkasse brachte, so muß man
sie in der jeßigen Kriegszeit der Kriegsanleihe
zuführen. Dabei hat der Sparer noch den Vor-
teil, daß der Zinsertrag, den die Kriegsanleihe
gewährt, um annähernd 2 v. H. hoher ist, als
die übliche Verzinsung der Sparkasseneinlagem

Schließlich ist zu beachten, daß die staatlichen
Darlehnslassen in erster Linie dazu bestimmt
sind, die Kriegsanleihezeichnung zu erleichtern.
Wer bares Geld nicht besitzt oder in den nächsten
vier Monaten nicht zu erwarten hat, bekommt
auf ein älteres Stile! Kriegsanleihe oder auf
sonstige iniändifche Anlagewerte bei den Dar-
lehnskassen Gelder, die er zur Einzahlung aus
Kriegsanleihe verwenden kann, ohne weiteres
vorgesehofsen und zwar zu. dem Vorzugszinssahe
von 5&#39;/e v. H., sodaß ihm, da der tatsächliche
Zinsertrag der Sehuldverfehreibungen der
7. Kriegsanleihe annähernd 5&#39;]: o. H. beträgt,
ni6t nur kein Verlust erwächst, sondern immer
noch ein Zinsgenuß verbleibt.

Vor allen Dingen braucht sieh niemand zu
scheuen, auch den kleinsten Betrag zur Zeichnung
anzumelden. Es kommt gar nieht so sehr auf
die Hbhe der Zeichnung an, es kommt vielmehr
darauf an, daß gezeichnet wird, daß jeder zeich-
net, der nur, irgend zeichnete kann. Hohe
Zeiehnungsbeträge werden von denen erwartet
und tatsächlich auch geleistet, die über entsprechende
Mittel verfügen. Von der Gesamtbevdlkerung
aber wird erwartet, daß sie steh an der Zeichnung
beteiligt. Auf die Zahl der Einzelzeiehnungen
kommt es an, denn diese Zahl, die »von der 5.
auf die 6. Kriegsanleihe eine ganz außerordent-
li6e Steigerung erfahren hat  von 3,1 auf
5,8 Millionen Stück bei den Zeichnungen bis zu
1000 M.!, soll und muß erneut unsere lückenlose
Gesehlossenheit zum Kampf nach außen, unseren
unbeugsamen Siegeswillen zum Ausdruek bringen.

Stimmung-wild
auø dem iieiaJ-tage.

Berlin, 9. Oktober. Nach dem glättenden
Ergebnis der legten Vorgänge im Hauptauslchuß
hätte man die Erdfsnungsrede in der Vollfigung
des Dienstags als eine sküekzugskanonade zu
der sozialdemokratischen Intervellation über die
Vaterlandspartei bezeichnen kdnnen, wenn fte
niiht von einem Vertreter der Fraktion der
Unabhängigen Sozialdemokraten, dem überdies
als Mann der fchärfsten Tonart bekannten Ab-
geordneten Dittmann, gehalten worden wäre.
Ein dreimaliger Ordnungsruf war die beste
Kennzeiehnung des« Inhalts dieser herausforderns
den Rede. Der Richskanzler ließ es nicht dabei
bewenden, vielmehr nahm er die Herausforderung
an, packte den Stier bei den Hbrnern und stellte
die Unabhängige Sozialdemokratie ausdrücklich
jenseits der Linie voller Objektivität, die er allen
anderen Parteien und Richtungen gegenüber be-
obaehten zu wollen erklärt hatte. Prompt
brauste ein Entrüstungschor in der Parteigruppe
des Herrn Diitmann aus, während die Rechte
all; kraftvollen Bravorufen dem Kanzler Beifallo te. .

Eingehend verbreitete fi6 Dr. Miehaelis
sodann über die von der Heeresverwaltung auf-
gestellten Leitsäße für vaterländisehe Aufklärungs-
arbeit im Heere, die M! zum dankbar anerkann-
ten Bindeglied zwischen dem Feld und der Heimat
entwickelte. Aus diesem Gesichtspunkt heraus
streifte nun der Kanzler den Standpunkt der
Parteien, die sieh zu der Friedensentsehließung
der Mehrheit vom 19. Juli ablehnend· verhielten.
Zu dieser Entschließung sagte der Kanzler: Die

« dort niedergelegten Ziele sollten in ihrem posi-
tiven Sinne, in ihrer kraftvollen Seite verstanden
werden. Dann gähen sie einen Rahmen, in dem
ein Friede breitester wirtschaftlicher: unb kultureller
Etttslckscssva sich durchsehen lasse. Erhobenen
Tones schloß der Kanzler unter lebhaftem Bei«
fall mit einer klaren Abweisung jeder-Friedens-
bereitfebaft, solange die Feinde ni6t von ihren
Raubplänen und Entzweiungsabfiehten gegenüber
dem Deutsehtum Abskand nehmen. »Wir warten
ab -- unser Friede wird doih kommen l« Ein

selbstsitbereh lebhaft hegrüßies Dort. Beson-
deres bot diese Kanzlerrede sonst ni6t.

Das war den Erklärungen des Marines
Staatssekretärs von Kapelle vorbehalten, als er
unter emvdrtem Staunen des Hauses Bestrebungen
doiitifcher Agitatoren auf Herbeiführung von
Gehorsamsverweigerung in der Kriegsflotte �-
ein Abklatseh der russifchen Revolutionl �� mit
Begünstigung durch namhaft gemachte Abgeordnete
der Unabhängigen Sozialdemokratie in Verbin-
dung brachte. Gut, daß der Staatssekretä-
gewtfse umlaufende Gerüchte als enaßlos über-
reichen, die Sehlagfertigkeit der Flotte als vbllia
unbeeinträchtigt bezeichnen konnte, wobei es au6
in Zukunft bleiben werde. Nach einem Schluß-
wort des Abgeordneten Dr. David  Soz.! zur
Jnterpellation felbst traten der Reihe nach die
vom Staatssekretär in Verbindung mit den agitas
torisehen Vorgängen in der Flotte nahmhaftges
machten Ageordnetten Haase, Vogtherr, Dittmann
 U. Soz.! dessen Darsteilungen entgegen, ersterer
mit fatirifeher Anspielung auf eine Regierungs-
politik des »Scbwenkens mit dem roten Tuch-«,
womit man anscheinend hoffe, einen Block der
bürgerlichen Parteien zur Unterstühung dieser
Politik zufammenzubringem Staatssekretär von
Schelle konnte demgegenüher nur aufseine früherenWorte verweilen. ·

Doch die peinliehe Angelegenheit war-damit
nicht abgetan, sie beherrsehte auf Stunden noch
die Debatte, und die Forderung na6 völliger
Klarstellung der Sehuldfrage bei den drei genann-
ten Abgeordneten kehrte in allen Reden, ohne
Unterschied der Partei, wieder. So sehr die

Den

Abg. Fehrenbaeh  Bin! bie Geister wieder an,
so gehörte dem Staatssekretärs des Auswärtigem
von Kühlmann, sehr bald die volle Aufmerksam«
keit der Hörer. In vollendeter Form, zum Teil
mit feiner Ironie, zeigte er die neuesten Erschei-
nungen des weits und kriegsvolitischen Programms
aufs: Peru- llruguab. die Erfolglofigkeit unseres
Bemühens, einen Gedankenaustaufch mit feind-
liehen Staatsmännern herbeizuführen, und den
bedeutsamsten Umstand, daß treu der deutsehen
Antwort auf die Papstnote und der versiihnliehen
Rede des Grafen Ezernin der Friede um keinen
Schritt nähergerüekt sei, dann ein nicht mißzu-
verstehender Hinweis an die Adresse Englands,
auf die �biete, unerf6iitterli6e Mauer zwischen
der Nordfee und dem Ifonzol« Und schließlich
die über alles ragende Feststellung, daß bie
Völker Europas nicht so sehr um die belgisehe
Frage, als vielmehr in erster Linie um die Zu«
kunst Elfaßsiiothringens kämpfen, für die Eng-
land sieh den beidrten Bundesgenossen gegenüber
verbürgt hat. »Niemals kann Deutschland
im Reichsland, dem Symbol der deutschen Ein-
heit, an Frankreich irgendwelche Zugeständisse
wachem«

Der Reichstag vertagte sieh in vorgerückter
Abendstundy nach neunstündiger Verhandlung,
auf Mittwoch vormittag 10 Uhr.

r Das politische Ergebnis der.
Reitiiotagøsilsung

Ein neuer BnrgfrieHeUL
Mit der vortrefflichen Rede, mit der Reichs,

aier,
den Groschen,
den Pfennig

heraus ausden Taschen!
Wie viele Gchneefiocken �Lawinen
ergeben, wie viele kleine Ameisen
die Teile zu einem großen Bau zu-

fammenfchleppem 
I. Kriegsanleiheso miissen bei der 

aus ungezählien
kleinen Zeichnungen die Milliarden
erwachsen, die das Vaterland braucht,
um den Trotz der Feinde endgültig
zu brechen.

Darum zeichnet

Abgeordneten Trimborn  Ztr.!, Kreth  konf.!,
Ebert  Soz.!, Dr. Stresemann  natlib.!, Nan-
mann  Fortsehr. Volksp.! in allgemein politischen
Darlegungen voneinander abwiehen, in diesem
Gedanken begegneten sie sieh, um der Schwere der
Anklage willen und im Hinblick aus die politisch
rechtliche Seite der Sache, die einen Redner sogar
zu dem Vorfihlag veranlaßte, einen parlamen-
tarischen Prüfungsaussehuß zur Untersuchung des
Falles einzusehen. ·

Die Verloekung lag nahe, da die Marine im
Vordergrunde stand, des Großadmirals von
Tirpitz und feiner fiibreuben Tätigkeit in der
Vaterlandspartei zu gedenken, was Abg. Rau-
mann ausgiebig und in kritisehem Sinne tat.
In der kriegsgeriebtliehen Marinesrage selbst
fühlte sich der Reichskanzler no6 zweimal be-
wogen, das VJort zu nehmen und sowohl feine
besondere Stellung gegenüber der Unabhängigen
Sozialdemokratie zu rechtfertigen, wie die Beweis-
führuug des Mariae-Staatssekretärs zu stützen.
Das vollzog steh unter Unruhe und Lärm. Von
der Rechten fprachen die Abgeordneten Mertin
 D. Fu! und Graf Aiestarp  kons.!, von der
äußersten Gegenfeite nochmals Haase und Ditt-
mann. Rath stebenstündiger Dauer kam« die
Debatte erst zu Ende. Das beantragt gewesen»
mittlerweile halbversehollene Mißtrauensvotum
gegen den Reichskanzler wurde gegen die beiden
sozialdemokratischen Fraktionen und die Polen
abgelehnt.

Vor ermddetem Hause begann dann noch in
der Abendftunde die Debatte über die auswärtige
Politik. legte f6ou eine fesseinde Rede des

kanzler Dr. Michaelis am Dienstag die Lage
wieder einrenkte, suchte er eine Grundlage zu
schaffen, auf der sieh vielleicht ein neues, burg-
friedliehes Zusammenarbeiten der poliiisehen man
teien aufbauen läßt. Nötig war zur Schaff-eng
dieser Grundlage allerdings, daß erst eine Partei
ausgeschieden wurde, ndtig war der Schnitt, mit
dem Dr. Miehaelis die »Unabhängige Sozial-
demokratie«, die Gefolgsleute von Haase, Lede-
bour und Dillmann, von den übrigen trennte.
Das Wort, �mit dem Dr. Miehaelis diese Ele-
mente aus! der Parteigemeinschaft aussehied, war
eine kgende Tat. Es war in »seiner festen
Bestimmtheit und in feiner unzweifelhaften Klar-
heit ein Kennzeichen eharakterstarker Politik, auf
das man lange gewartet hatte, »und das man
deshalb um so mehr willkommen heißt. Staats-
sekretär v. Capelle vollendete dann die Reinigungss
arbeit. Das» also war am zweiten Tage aus
der Interpellation geworden! Man wollte die
militärisehe Propaganda entlarven und die Ent-
larvten waren sehließlich Reiehstagsabgeordnety
die zugestandenermaßen mit Landesverrätern in
Beziehung gestanden haben! Der Tag der
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Interpellation hatte fiih in einen Tag des Ge-«
richts verwandelt, und die Regierung war nicht
der Beklagte, sondern der Mager.

Dr. Miehaelis machte nach dem Trennungs-
fehnitt den erneuten Versuch der Sammlung
aller übrigen Parteien. Hoffentlich ein Versuch,
der Erfolg hat. Dr. Miihaelis ließ es sieh an-
aelegen sein, die Gegner und Anhänger der
Friedensentschließung vom 19. Juli einander
näher zu bringen. Er betonte zu diesen! Zweck,

man müsse das Pofitive und Krafivocy das in
de! Estichlicßuna liege. dar Gelöbnis des un-
ersehütterlichen Ausharrens und des einigen Zu-
iammenstehens in den Vordergrund stellen. Ein
Friede deutscher Kraft lasse sieh mit solchem Leit-
gebauten wohl vereinigen. Dr. Michaelis gab
hier eine nähere Deutung seines Wortes vom
19- JUUI »Wie {d} sic auf-fass« Er wieder-
bolte au6, daß wir, solange die Gegner bei
ihrer Haltung bleiben, mit verfehränkten Armen
stehen bleiben unb ben beutf6en Unterseebooten
und den Kanonen das Wort lassen. In dem
gleichen Sinne wie er haben auch Fortfchrittliche
und Zentrumsfübrer in der legten Zeit die Gute
fchließung vom 19. Juli gedeutet· Sie haben
zum Teil eine Auffassung vorgetragen, die in
der Tat geeignet ist, den Boden für eine um-
fasende gemeinschaftliche Sammlung der Pak-
teien zu bieten. Hierzu schreibt die �Rational:
liberale Korrespondenz«: Wenn Verftändigungk
und Sicherungsfriede zusammenfallem so kann
der Streit um Worte ruhen. Man kann dem
Appell des Reiehskanzlers in diesem Sinne wohl
zustimmen. Unzweifelhaft ist es, daß die Friedens-
entschließung im Auslande als Zeichen deutscher
Schwäche gewirkt hat, und sie ist deshalb auch
mit vollem Recht von der nationalliberalen
Fraktion abgelehnt worden. Wenn sie aber ein
Vekenntnis deutscher Kraft sein soll und ihre
Anhänger mit dieser Auffassung einverstanden
sind, so haben wir keinen Anlaß zu widersprechen.

Die Ausführungen des Kanzlers mit dem
Ausblick auf die Möglichkeit, daß wir nun doch
noch zu der uns so notwendigen inneren Einig-
geil kommen könnten, waren die Lichtblieke der
gestrigen Neichstagstagung Utn so ersehreckens
der wirkt die vom Staatssekretär von Eapelle
vorgetragene Angelegenheit über geplante Meuterei
in unserer Kriegsflotte.

Der Abgeordnete Dittmann hat am Diens-
tag in der Reiehstagsfihung als Wortsührer
der unabhängigen Sozialdemokraten davon ge-
sprochen, daß bei der Marine über Anhänger
feiner Partei Zuchthausftrafen und sogar mehrere
Todesurteile verhängt worden seien. Der Staats-
fekretär des Reiehsmarineamts hat dann die
Vorfälle, auf bie ber Abg. Dittmann angespielt
hatte, nach ihrem wirklichen Verlauf· dargestellt.
Er hat erklärt, daß es stch bei ben erwähnten
Straftaten nicht um politische Gesinnunm sondern
um den landesverräterisehen Versuch gehandelt
hat, bur6 Meuterei und Gehorsamsverweigerung
die beulf6e Flotte lahmzulegen. Er hat hinzu-
gefügt, daß die landesverräterifehen Matrofen
na6 ihrem Geständnis mit den Abgeordneten
Dillmann, Haase und Vogtherr in perfdnlieher
Beziehung gestanden und ihnen von den Plänen
Kenntnis gegeben haben. Nach allem, was
Staatssekretär von Capelle bekanntgegeben bat,
trifft die genannten Abgeordneten von der Un-
abhängigen Sozialdemokratie der Verdacht mo-
raliseher Mitfehuld an dem Verbreebem das die
Matrosen begangen haben. Die Beziehungen
sind nicht nur persönlicher Art gewesen, sondern
es hat auch eine reichliche Versorgung mit Agi-
tationsmaterial durch die Abgeordneten der Un-
abhängigen Sozialdemokratie stattgefunden. Ob
und· wie weit die Teilnahme an landesverrätes
rischen Handlungen gegen die genannten Abge-
ordneten furistifeh nachweisbar ist, .läßt sich aus
den Mitteilungen des Staatssekretärs von Eappelle
nicht klar erkennen. Nach allem, was vorgefallen
ist, hat der Reichstag ein lebhaftes Interesse
daran, hier klar zu sehen. Die nationalliberale
Reiehstagsfraktion hat deshalb durch den Abge-
ordneten Dr. Strefemann in einer Erklärung
die Forderung gestellt, daß ein ftrafreehtliehes
Verfahren gegen die genannten Abgeordneten
eingeleitet wird.
Unterdrückung der italienischen Unrnlzen

durch englisch franzbsifche Tons-seen.
ibubabeft, 10. Oktober. 9in6 einer Meldung

des »Peiter Siebe" wird in Wiener diplomati-
sehen Kreisen die innere Lage Italiens als durch·
aus unsicher beurteilt. Die Entfendung verschie-
dener Minister nach Süditalien zu propagandißb
sehen Boden zeigt die Stärke, zu der schon die
Bewegung dort angewachfen ist. Auch findet
man die Meldungen aber eine Verstärkung der
Earnisonen oon Turin und,Mailand als äußerst
bezeichnend. Inden erwähnten Wiener Kreisen
wird angennmmem daß die Verstärkungen dieser
Garnisonen durch die Heranziehung französischer
und englischer Truppen bewirkt wurden, die be-
reits bei ben legten Unruhen in Aktion traten,
weil sieh das aufgebotene italienische Militär als
unzuverlässtg erwies und die Masfenanwendung
gegen die revoltierende Menge verweigerte.

Hiifskreuzer ,,Seeadler.«
Der Londoaer ,,Dailp Matt« wird aus Gib:

neh berichtet: Der Hilfskreuzer ,,Seeadler« hatte
ungefähr 4000 Tonnen. Er verließ als nor-
wegisehes Holzfehiss vermummt Deutschland. Die
Bretter waren an De! fo aufgefiabeil, daßins
nerhalb der Bretterwand Raum für die Mann- .
sehaft übrig blieb. Ein Torpedofäger hielt den
,,Seeadler« an, ließ i aber, da die Schiffs-
vapiere in Ordnung waren, passierem Als der
Hiifrkreuzer den südlichen Teil des Atlantisehen
Ozeans erreicht» wurde das Holz über Bord



Beilage zu Nr. 81 des »Namslauer Stadtblattes.«
R a ni s l a n , Sonnabend, den l2. Oktober 1917.

»wer Kriegsanleilfe zeichnet,
macht mir die schönste Geburtstagsgabei

von Hindenbuig.«
Unter diesem Wort unseres allverehrten Geueral-Feldmarschalls

von Hindenburg der am 2. Oktober siebzig Jahr alt geworden, steht die
siebente Kriegsanleiha

Was wir ihm danken, weiß Jeder von uns.
Aus tiefer Not hat Hindenburg Ostpreußen von den Russenhordeu

befreit und damit die ganze Qstmark, auch unser geliebtes schlefisches Heimat-
land, vor Mord, Brand und Verwüstung bewahrt. Rnmänien, das uns
hinterlistig überfiel, hat er in wenigen Wochen niedergeworfem in der Sieg-
friedftellung, in Flandern und Artois Engländer und Franzosen siegreich
abgewehrt, die Rassen aus Polen, Galizien, Riga und Jakobstadt vertrieben.

Das gesamte deutsche Volk steht an seinem 70. Geburtstage in
Liebe und Vertrauen zu ihm, wir alle bauen auf ihn und auf fein Wort:
»Die Zeit ist hart, aber der Sieg ist sieben«

Ueberzeugt von der Gerechtigkeit unserer Sache, hat er uns mit festem
Siegcswillen durch die Stürme des Weltkrieges von Sieg zu Sieg geführt.

Ihm zu danken, ist unsere heiligfte Pflicht.
Aber nicht mit Worten, sondern mit der Tat.

Er selbst weist uns den Weg, sagt uns, wir wir ihm danken sollen.
�getesteten wir KriegsanleiheÆ

Je größer ihr Ergebnis, je mehr Milliarden, umso größer seine Freude.
Damit er erfahre, wieviel Dankbarkeit und Liebe zu ihm auch in unserem
kleinen Kreise und in unseren Herzen wohnt nnd was sie vermögen, soll nach
Schluß der Zeichnungsfrifi 

an General-Feldmarsclsall von Hindenburg
ein» Gliickwunsch des Kreises mit Angabe des Ergebuisses der Zeichnung in
den einzelnen Gemeinden des Kreises abgesandt werden.

Datum auf ,,Kreiseinwohuer«,
zeigt, wie stark Euer Vertrauen und Euer Dank ist zu dem Manne, der

Euch vor Not und Elend bewahrt hat,
betrachtet es als Ehrensache, das; unser Kreis an erster Stelle komme,
zeigt Euch würdig der großen Zeit, die wir durchleben.
,,Zeichnet zur T. ttriegsanleibe� was in Eueren Kräften steht, .
und· benutzt dazu .die ösfentlichen Zeichnungsstellen im Kreise. Die letzte
Anleihe hat schon ein schönes Resultat erbracht; die siebente Anleihe darf.
hinter diesem nicht zurückbleiben, fte muß noch mehr ergeben, «
- als äußeres Zeichen unserer Dankbarkeit,

als Ausdruck unseres festen Siegeswilieus,
als Beweis der standhastem zuvetsichtlicheu Stöcke der Heimat.

Namslau, im Oktober 1917.
Der Königliche Landratsamtsvertvalten

· Sehnt, Regierungsassess or.

Staatslau, den 10. Oktober 1917.
Kohlenzuteilung. e

Wegen der außerordentlichen Knavvhett der Kohlenbestände ist eine Bevorratung der
Verbraucher für eine längere Zeit nicht angängig. Die Berabfolgung der Kohle erfolgt daher
in der Regel nur für die Dauer eines Monats.

Für Gemeinden mit ungünstiger Lage zum nächsten Koblenlager ergeben sicb daraus
nicht uubetiächtliche Unzuträglicbkeitem zu deren seh-sung im § 6 der Anordnung betreffend die
Kohlenversorgung im Kreise Itamslau vom 8. 9. 17 die Bestimmung getroffen ist, daß die 6e�
meindei und Eutsvorstehey in deren Bezirk Koblenkleinhändler nicht ansässig sind, die Unter·
Verteilung ans die Gemeinde- und Gutsinsafsen zu übernehmen haben.

Einzelne Gemeinden und sutsbezirke scheuen nun die mit dieser Regelung verbundenen
Schivierigkeiteky die sie insbesondere in dem Gemichtsverluste und in der Eatwendung der Kohle
auf dem Transvorte zu erblicken vermeinen. Zur Deckung solcher Verluste find iie indeß befugt,
die Kohle, die sie zum Handlervreise durch die Kreiskohlenstelle beziehen, mit einem entsprechen
den Ausschlag bis zu 10 °/o an den Verbrauch« abzugeben. Die Gemeinde« und Sutsinsassen
erhalten dabei tratzdem die Kohle noch billiger als bei Abgabe durch den Kleinhändler. Die
Hauptsache aber ist, daß bei diesem Verfahren der bei dem heutigen Mangel an Svanns und
Arbeitskräften höchst unwirtsehaftliche und schwer durchführbare cinzelbezug in kleinen Deilmengen
vermieden wird.

Gemeinden und Gntsbegirte, die diese Verbrauchsregelung wählen wollen, haben spätestens
8 Tage vor Ablauf des jeweiligen Verforgungsmonats der Kreiskohlenstelle hiervon Kenntnis zu
geben, die sodann wegen der Zuseisung der Kohle an die Gemeinde· nnd Gutsbezirk das Er-
forderliche veranlassen wird.

Der Vorfitzende des Rreisaetsfebeeffes.
Dr. Zahne, Landratsanitsverivalten

· . « Nanislam den 9. Oktober 1917.

Ausftellung von Befördernngsfcheinen
r Gemufe.

· Die Provinzialstelle für cemüse und Obst in Breslau bat für den Kreis Namslau als
Beauftragte bezw. Auskäufer der Gefchäftsabteilung der Provinzialstelle für Eemüfe und Obst
neben deni Kreisausfchni die Herren

1. Gartnereibefim Dermann Dlaser Ramslau
- 2. dausbesiher Gruft Maskos Ramslau .
ermächtigt, Vefvrderunakicbeine für die durch die Verordnung vom 29. September 1917  vergl.
Kteikblatt Seite 620-622! im bieiiaen. Kreise bebirtiebafteteee Iemüseakten ausarbeiten.

· Der Kreisansfehiisn Zuvor, 8andratsamtsverioalter.

Kreisfpnrkaffe �amslnn.

7.Kriegsanleibc ,
ist zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Kreisfparbaffe Uamslau
nimmt an den Zeichnungstagen
von Mittwoch, den 19. September, bis Donnerstag,

- den 18. Oktober, mittags 1 Uhr
in den Dienstftunden Zeichnungen entgegen. Der Zeichnungspreis beträgt

sitt 100 M. 5010 Deutschl! iiciciioanlcihiksttinc 98,- M.
bei ilkintragung in dagjicichostifvldliuclf 97,80 M.

für 100 m. 4&#39;}. of» zicuifoscifaizanmeisuugen 98,� M.
Bei Abhebung von Spareinlagen zur Bezahlung von Kriegsanleihe

wird vie Sparkasse ihren Sparerm die bei ihr selbst getesteten, das
weiteste Entgegenkommen bezeigen.

Die Ieichnungsfcheine sind im Amtslokal der Kreisspars
knsse erhältlich und werden auf Ersuchen portofrei übersandt.

Die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher sowie die Herren
Geistlichen und Lehrer werden � wie bei ben vorigen Anleihen � Seid!»
nungen fiir die Kreisfparkasfe vermitteln.

Die Kreissparkasse übernimmt auf Antrag auch die Verwahrung
nnd Verwaltung der durch sie gekauften Kriegsanleihew

Kleine Zeicbnungen unter 100 Mark.
Damit auch diejenigen, die· über weniger als 100 M. verfügen, Kriegs-

anleihe erwerben können, find sämtliche Schulen tin-Kreise zu Zeicly
» nungs= und Zahlfteüen für kleine Beträge - unter 100 M. gemacht.
Jeder, nicht allein Schnlkindey kann bei den Herren Lehren: volle Mark-·
betrage von I M. an aufwärts für Kriegsanleihe »einzahlen, die für die Zeit»
bis 2 Jahre nach Friedensfchluß mit 5°|O berzinft werden.
Die Kreissparkaffe stellt über diese kleinen Beträge Krieassparbiicher aus.
Nach Ablauf der 2 Jahre können die eingezahlten Beiträge mit- Zins und
Zinsezins en bei der Sparkasse wieder abgehoben werden. Die kleinen
Zeichnungen müssen spätestens bis zum 27. Oktober vol! bezahlt
werden. Wer mit der« Schule keine Verbindung hat, kann die kleinen Be·
träge auch bei der Kreissparknfse selbst zeichnen. ·

Von den Beamten der Kreissparkasse wird jede gewünsehte Auskunft
bereitwilligst erteilt werden. ·

Der Vorsitzende des» Yermaltiingsrats

Cm

Sayur, S�.....�..

Sliatnslau. den 9. Oktober 1911.

Zur Kohlenverteilunzn
Verscbiedentlich sind iowobl bei den Ortsansschiisseu als auch den Antragstellern

bei Anforderung einer Hqusbrqydkohlcttkqrtc Unklarheiten in Bezug auf die
Wvhnungsgrbsze zutage getreten, » ·

Unter einem regelmasng benützten Zimmer im Sinne
der Kohlenversorgnng ist ein Raum zu verstehen, der auch
regelmäßig gehetzt zu werden pflegt. f

Jch wette daher in Ergänzung der bestehenden Anordnungen die Ortsnnssckiisse an, künftig·
hin besonders darauf zu achten, daß die durch den dausmirt beglaubigte Deseheinigung aus-
drücklich von Räumen, die regelmäßig geheizt werden, spricht. z

� Verbrauchey die entgegen der vorstehenden Verfügung sich bereits im Seit} einer
Kohlenkarte mit mehr Einbetten, als ihnen sonach zustehen, befinden, haben beim Ortsausschus
deren Umianfch zu beranla�en.

Jch werde demnäcbit nachprüfen lassen, ob die Wohnungsgrbßen mit den angeforderten
ttoblenkarteueinheiten im cinklange sieben. Zuwiderhandlungen werden nach § 14 der Unordnung
betreffend die Koblenverforgung im Kreise Namslam vom 8. September 1917 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Ielditrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der Vorfitzende des.Kreisansfchnsses. sahn, Landratsamtsverwalter.

Kohlenzuteilunzp
sur Klärung von Zweifeln mache ich bekannt, daß die auf die einzelnen Kohlenkarten

entfallenden Einhalten die Versorgung einer Woche umfassen.
Monat Oktober auf eine Eis-den entfailenbe Kohlenmenge be-

tragt demnaeh » l
wochentlich I. Zentner.

Kohlenkarte A . . . . . . . . . - 1 Einheit n V, Zpzkzzzxk gphkz wszspzkgsp
� g . . . . . . . . . ; 3 Eknhzztm - IV« » » s «
J n Eine« riiaceckiemineitej .· - 1 einein .- n]. J! J: - «;
stautslau, den 8. Oktober 1917.

Der Vorfihende des Kreisen-Sanges.
Sehne, Landratsasatsverwo



Die Zeichnung
sfiiiiiie siebente strittig-Anleihe
wird am Donnerstag-»den 18. Oktober
mittags 1 llhr gekchrosseei
 »»Die;kk Kxetsspikstt eefäe nimmt» ausnahmen
weise auch am morgigen Sonntag, den 14. Oktober, »F;

e« nein!nKeieiisasttleiheuationaltaep
von 8-1 Uhr vormittags und 3--5 Uhr nach-
1111111996 Zeichnung» �entgegen.
g Nanislauspden 11.«;Oktober« 1917.
Der erwaltungsrat derziireisspartiasse _ Y Dr. Sayur,-�Vorsitzender.
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» « » «, teuersten, de» s: Oktroi-note.
Verteilung von Nudeliu

Vom 16..Dktober d. Js- ab kommen auf Bezu sabschnitt 2 ber neuen Lebensmittel»-
�- {arte Itudeln zur Verteilung. Auf jeden Abschnitt entfa en 100 Stamm zum Pfundprei é

�3 Pfg sitt: Inhaber grauer »und 432 Pfg; für Inhaber roter Lebe·s;mittellarten."" «« Akt-B 2! Zsausicbubbüro  ßanseiie.
mtieer f

anblerbaben die Abschnitte bis 15. Oktober d. «"Js. im. Kre
Aste, 2, abzuliefern.� erbadungneateriai. ist von den Händlern und Perbrauchern mitzubringen.s . C · er« Kreisaiissehnßp Sah u»r,«Landratsatutsverwalter.«« 

�.4

9iam5lpu,_�_ben 10. �Ditqber 1917.Kiejeeiiaitdeishöwbstpreiieie iiir Steitikvhle
§ l« s

Wisse,  genug § 12 der Anordnung, betreffend. die, skohlenverforgung im Kreise Namslam vom

IS. �getätigten FOR» üirddanlgteosdneim f» « " s- , rot! e at«» « seist-g« eldgaoean Kleinhändler-« Gemeinden uJHutsbezirke 2,�»M.,, Vdrbraueher ab� Lägerplatz i . . . . 2,35 M.
frei Haus . . . .

b: p
,O--�--·. �w. C« e II
szssqkzikkm Zentner nicht überschreiten. § 2

Zuwiderhandlungen werden nach §.;- 14 der Anordnung, betreffend die Kohlenversorgung
km gkgksefdtatieslaitf vdin 8. September 1917 enitßfefiingniß bis zu 6 Monaten oder mit Geld-

 sxkzkp«»jhis� zu«?1500. Mark bestraft. _§ 3.
» Fig« V; r _ 11g tritt; am 15. Oktober» zI917», in �straft.«« ·« « ysä KreiZanLHHIusHY,Sagree,.,Lanhratsagxtsverwalter.

T« Verteilung « von« Breunfpiritiisuiarkein F

II
. . 2,50 M.

« eures be der Sp ritusmarke chic tndzRekMnJrf « für; deziMvvat Lille-bit;-pxTHgontagj "T Zden 12233 � r für: In E- epsucitNusgabebezirk,
2. Dienstag, . · »» .
s. Mittwoch, I 17. I�, I J In. J

   ».  - » «« » » 1%� « .. to· aß, . · · ·
s; Sonnabend, z 20. : z : VI. J
RODERICH, n 22- n n s VII� » »

:4«-«I.-·« s. Dis an,  23- » » _ n  n
�d� 9. Mi Ü, �n 24-� n n » IX- « »
 -  Enimcwtass » 25- n n n xxls ». kc Als, » . » » . � n« 12.� Sonnabend, « « II

r.«.2�,« Ziutieiirxtliikg 9, Grdgesehoh ,sind« gerufenen gnahme der Wien gelebt berechteinen, vorn
an
M szt ftp, · e? iß!ausweiskartJn sind �mit� " n «« In?� schu

 « Mit R

« HAVE« ist.
g; _ ausgestellt» Vahxgzngsniittelimit erbringen. «

- iick t darauf, das; biegen: Verfügung stehende menge 13111111113
eine sehrgekinge istswerden nur solchen MiudörheueittelteusMarken vernpfol r,
die Vrennspiritnd nachweisbar ausschließlich zuui Erwiiriuen nein Speisen so: «

&#39; s ahre oder zur Krankeupfflege dringend·Jsissickrinnin und&#39; Kinder bis zu 1 JZEISS-Efeu?  · .
Zu Ginreibezweeken wird »Spiritus g nicht· perabfolgt, da»hierfür andere Heilmittel in

den Apotheken oder Einsamer?� erhiiltlich find-«
·« ·  n« Der eisaus Guß.a lau, den 11. Dltobir 1917. · _ » z» i

«&#39; s Sahn» Pan atsam Verwalter.

W esse. e: unt.
sauer l h in; ff . Haue It, hu» uxzee �i u n bis In» er, ibldr nett nennst» on zu1 gest-Z«- Zutätikxgeu ethePuf«osuiiikkeusäsdsHttkäutee W· seiten« der Ortssusschüife Be«

telt·e« u dnveiße für Beuiitteltr.« _s b und» wa raue für »in erkenn» .111111111 "M9113: ggbieefxe� soetlmebegg,� um 1833D! ober dar: a bei ben Ottsasxtlcdüssen au ilsJlle .
Minderbemittelte haben die« vdn»deue« Mag! Tat. �ausgeübte; graue Fehgismittelausweiskarke

gen.
Nanislaty den 12. D!tober_1917. Der Kreisanifchufk

s. g a b 6amtßbertvalter.

Die icndmittfiicfiiiiie illiiuierftbule eiiinisiau
» fqll Anfang Mannie: 1917. eröffnet 10:13�-

Rri sverleite erhalten Vergünftigungem Meldutigen -.stnd»..bald.zu oi ten an«« · � e�iedtor Armu-

, sagten uubedingtspijrforderlich sind, um die rechtzeitige Durchführung der im §r

I » 270 s, �V X« s N -
von, L« Uhr zvormittagshis �h1 Uhr iiachmittagsf im. Kreisausschufzbüro  Markenausgabestell;!,» »

Depsdreisausschuft beabsichtigt, für die-Einwohner votiiltamslaustllzeißkraut zum Gin-

e. 
i 
c 
i

VI. ilreeeeelorbs.
Sxelltu Gege kounuandm
..-- Abt. I11�, r..445-9. 17.

Anordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den ideiagerungazustaiid vom 4. Juni 1851

Gesetz-Sammlung S. 451! und § 1 des Gefehes betreffend Abänderung dieses Gesches vom
11- Dstrmber 1915  Reichsgesetz-Bl. S. 813! bestinime ich: «

§ 1.
_ Jede niännliehe oder weibliche Person im Alter bis zu 60 Jahren ist verpflichtet, auf

Aufforderung der Ortspolizeibehörde ihres Wohnsitzes oder einer Nachbargetneinde gegen den
jeweils am Orte iiblichen Lohn eine ihren Kräften und Fähigkeiten entsprechende Arbeit,
welche zur Vermeidung von Vcrzögerungen bei der Be- und GntladungfzvonjGifenbahnwagen und
zur Beschleunigung des Wagenumlaufs notwendig werden, insoweit zu übernehmen, als es ohnewesentliche Sehadigung ihrer eigenen Verhiiltnisse2geschehen kann.

Die Aufforderungen dürfen durch die Ortspolizeibehörden? nur dann ergeben, wenn die
. . I� b iten sichekzttstelkew Eine beram�ebnng der Arbeitskräfte auch an Sonn- und Feierteäegecthinkktteitdzur Nachtzeit ist  unter derselben Vorstands-sung! zulässig.3

Zeugnisse von Streits oderandereu benannten Aerzten befreien, soweit fie die Unfü i kitzu der asifüetragenen Arbeit beseheinigem von sbeä VetpfliehtungszurzArbeitshilfr. « e
Gegen die Heranziehung zur Arbeit steht dieBeschiv d d IL d b .kreisfreien Stadien an den Regierungspriisidenten offen. er e a" m an M z« mm"« Die Beschwerde hatjkeine auffehiebende- WMUUS·- 911 Entscheidung des Landrats dgl? des Regierungspräsidenten ist endgültig.5
Wer der erlassenen Aufforderung zur Arbeitshilfe ohne ausreichenden Grund nicht nach.

kommt- wild 11111 Gefängnis 51B au einem Jahre, beim Vorliegen niildernderkUuistände mit Haft.
der. Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. «

I. § 6C
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Breslath den 21. September 1917.

Der stellv- Kouimaudieteude General. gebe. v. Egloffsteim General der Jnfanterie
Diese Anordnung gilt auch für den Bereich der Festung Seestern.
Breslau, den 26. September 1917.
Der Komncandann J. V. von Paezensky und Tenezim Generalleutnanu
Diese Anordnung gilt auch für den Beri d Gl .Glatz,kden»29. September 1917. « d� er Festung ab

Dekliorsriiusessliecein zu� Nsmslau �es...
;s3ei1:hnungen auf

sdie  Drei! the irieggiinieihe
von Vereinsmitgliedern und auch Nichtmitgliederu an. Zeich-
nungsfcheine stehen jederzeit zur. Verfügung.
_ Jnsbesondere ersuchen wirsalle Diejenigen, welche die bei uns

eingezahlten Spare ober sDepositguthaben als · Zahlung für. Kriegs-
anleihe zu verwenden wiinschen, die Zeichnungen baldmöglichst

e bei. uns zu bewirken. s
_ Von auswärts sswohneuden sPersonen genügt zunächst eine

schriftliche �Mitteilung sdarübeyswelcher Betrag» gezeichnet werden soll.
Auf Wunsch der Zeichner übernehmen-wir auch« die·-Wertpapiere

Vorschuß erein zu Uamslau
c. TO. I:m. b. . - .

_ EJKI-icke. �Illeldolf. VI. Hoffmann.
Wir gewähren zum Zwecke der zsetchnung auf die 7 Kriegsanleihe Darlehen

zu einem� mäßigen Vvrzugszinssatke gegen Hinterlegung älterer KriegsanleiheE &#39; Stücke und sonstiger Wertpapiere.

;.zut Anderes-breite�
e

II- 
n

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
Dass man vom Liebsten, was man hat
Muss scheiden.

�iefersshüttert und �fast unglaublich erhielten wir «, die traurige «
« Nnrhxjchwdass am 29.. September früh beim Drahthindernisziehen unser -

iuuiggeliebter, ho�nungsvollely: unvergesslicher Sohn und Bruder, der

Pionier

«Richard sahst:
im blühenden �Alter »von 1972 J shrenden Heldentod fürs Vaterland starb.

�Dieusizsrnsehmerzerfüllnan « «.

elisesitiskjtsaussststlon Eltern
nebst« Geschwistern - andiInsscmssnsltcts-

Neu Marchwitz, im Oktober 1917.
Geliebt, beweint und unvergessen.

· ------ 2
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Aaee Geld tapfere ich gern dem Vaterlande, nur das eine Halsband nicht, denn ed ist

Leiter Zeichnungstag der e l
siebenten Kriegsanleihe

Donnerstag, den l8. llktnber.
Als öffentliche Zeichnungsstelle nehme ich Zeichnungen auf die

zur Ausgabe gelangenden «

5°|o Deutsche Beichsanlefhe zu 98 m.
bezw. 97,80 bei Schuldbucheintragung und E

4&#39;|2°|� Reichsschatzanwelsungen
auslosbar mit 110% bis 120%, zu sc I�k.

fllr 100 Mark Nennwert kostenfrei entgegen.
Die Verteilung der Einzahlungen für die gezeichneten Beträge

auf einen langen Zeitraum ermöglicht auch denjenigen, Welche erst in _ «
einiger Zeit Geldeingänge zu erwarten haben, sich an der Anleihe zu
beteiligen.

Ich mache besonders darauf aufmerksam, daß die relativ gunstigen
Kurse der landwirtschaftlichen und Hypotheken-Pfandbriefe, Stadtanleihen,
industriellen Obligationen, sowie ausländischen Renten den Umtausch in
Kriegsanleihe empfehlenswert machen.

Gegen eine Welt von Feinden ringt Deutschland schwer um seine
Existenz. Da hat jeder Einzelne die dringende Pflicht, durch Zeichnung �g
der Kriegsanleihe mitzuwirken an einer Entscheidung, welche das Ge- .
seliiak Deutschlands auf Jahrhunderte hinaus bestimmen» wird.
WeI-�Deutschlands sieg-nwill�, zeichne die

7. Kriegsanleihe!
Sie istde beste Kapitalsanlage, deren
eSieheI-heit jeden Zweifel aussehließt.

Wer noch   nicht gezeichnet hat,
erfülle bald diese vaterländische P�icht!

S. Bielschomskg,
Bankgeschäft.

Zeichnungen nehme ich auch Sonntag, den l4. Oktober,_von 8�-9�/e-Uhr
und von ll�/=--4 Uhr an.

T an -.....

Als Testamentsviollstrecker nach dem verstorbenen Rentier
WilheIMBlaschke zu Namslau fordere ideelle Personen, welche
Ansprüche an den Nachlaß desselben haben, oder Jzseinem Nach«
laß etwas verschulden, auf, sich innerhalb einer oche bei mir
zu melden. e

Rai-Ist«- den is« 104912 Vinceuz zurawski.
s; IIIIIIIIIOIIIIBOIIIIIIIIIIIIIIII

ein liebes Andenken!
So hört man oft Stimmen, wenn der Ruf ergeht, alle Goidschinucksaehen den Gold-
ankaussstellen abzuliefern. . Dieser Einwand ist hinfällig. Jn dieser eisernen Zeit muß
man den Entschluß fassen, auch ein liebes Andenken hinzugeben. Lebt der Geschenk·
geber noch, wird er sicher nichts dagegen haben, wenn der außerordentliche heilige Zweck
außergewöhnliche Maßnahmen erfordert. Man handelt aber sicher auch in  Sinne der
Toten, die, irdischer Eitelkeit entrückt, es nur billigen können, wenn mitten im Existenz-

tauips des Vaterland-es der Mahnrus befolgt wird:

Alles Gold den sGoldankaufsstellenl
Zins·staunen-neunundne-
..  »» ZkIIüIZkUgliIIk. » " sz.-.-«I  Sonntag, den l4. d. rm9.: · «

  Paasche s �Abfchießen
|1:.o�1tB Een.l1uYBe

«- · ·�s-«Z"

Zahlrelche Beteiligung wird erwartet.
Der Schiitzennieister.
J. V. Deingelmanm == Nr. 20 T

HEFT«IZIECILYE.YEIEEIZEUEE. «Wsz "t
« inYSaihottTGasihaus in Hammer.  O«

ZVTUFØVICHUVS YCMHTAU Nainslan szWieichthal
___ OBrektvv§lrnbt� Fernspreeher 224. Ring Nr. 72.

i." Kleines Haus " kl-
« oder Visierte-Wohnung 5-�6 stammt, guten

· trockenen Keller und oielNebengelasn mit Gurten « « «

eaeereesekseseeeenrerasnr n nelnllner nannten
l Unter-I· so� c USE »R«IU«U PIAIIMM « is taufen Meist« �St! Gift« in MIMIJTIL

Lokal: any. Vereinen-ins.

ILLLLLILLLJL

Namslauer. Lichtspiele « 611mm: Hotel.
Sonntag, den H. Oktober. Beginn» s Uhr nnd 8 Uhr.

Eichamt: von Garn Laut. Der papierne Peter«
DetektiokDkqssw Traumliehtsplel in Versen und Bildern.

Preise der Pläne: um 5 Uhr: Sperrsitz 1,00 M» I. Plqtz 0,60 M. 11, Piqtz 0,40 m,
. nni 8 Uhr: Spercsitz 1,25 M» I. Pius 0,75 . II. zum 0,50 In.
Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt. __ «

Reichthal, Sonntag, den 14. Oktober

E!
I 
I 
vaterländisches: Abend

der halb. Gemeinde.
» 1. Vortrag: »

Des deutschen Vurgers Kriege nd Friedensan8sichten.
e s. Lieder nnd Gedichte

is. Der hölzerne Schwager.
Rriegßichwanl in 1 Auszug.

Beginn: 5 U �nEintritt 20 Pfg. « h« M«
Dr. llllehorowskl, _ disk-pp. »»

EITHER-II»- 
« Brillant-

intenpulver
Zur selbsibereitung aller Arten vorschriftsmäßige-r
schreib- and Lliopiertinteii erltlilassiger Qualität für

Behörden, Schulen, Bürde« and « ·

Hausgebrauch
zu haben in der

Kronen-Bücher
�<-== Roms-ne eraspsrizcariktaeccer

1 Mark i« der Band &#39;
emp�ehlt

o. oplwsche
Budyhonolung.

CampagnuAnsiing g·
_ ain Montag, den 15.- Qktoberszcr., früh· 6 Uhr.

Arbeiter, Arbeiterinnen und iugendliche Arbeiter werben taglih
angenommen. «

Interessenstreite-Indessen;
siussissdssosbsuuoussisoisgs

Dom. �Altstadt l
�u « s stetcht w e

 ötnnenf�tnnnnünnne Madiliin
Arbeiter nnd Arbeiterinnen

dggrÆÆilstlgung gesteht. sUnterkunst ebtl. ilietöftigung vorhanden. MeldungeiHsrists

««
·«
ä,·»-«-

-.i--3:.

ecbamottwkabrlkiksisslek
III« steilen.
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:: Zahn-Rinier. ::
Run idee Schiffe, Glauben,

ertetiiten, Zahnziehetu
Spezialität:

Kronen- nud Briickenarbeitem

A. Weißenbach llanllsl
Iamslau Jtdstv III-Jst!- ern e . .am� is« · starren-suec.

www»  »--

iue hochtrageudz Kuh fein: gute Skilehrer
bald zu verkaufen. Zu erfragen in ber Ge-
schäfteftelle des Pl.

� Gcoßodmiral v. Siebte} neebffentiiebt im
Namen der Deutschen Baterlandspartei folgende
Erklärung:

»Ja der Presse und im Reiehstage ist die De:
hauptung aufgefteßt worden, daß die Deutsche
Paterlandspartei Fdrderung von amtlieher Seite
erfahre und durch Iusnutzung amtlicher oder
wirtsehaftlieher Abhängigkeitsverhältnisse ihren
Mitgliederbestand vernichte. Diese Behauptung
ist unwahr. G! fehlt sogar nieht an Menschen,
die auf ein umgekehrtes Verhalten mancher amt-
lieben Stellen schließen lassen, trotzdem in Einzel-
fällen Versuche von Beamten, Unternehmern
ufw., den Peitritt von Untergebenen zu erzwingen,
vorgekommen fein sollten, so mißbilligt die Par-
teileitung solches Verfahren auf das schärfste.
Es gilt hierfür dasselbe wie für das Hinein-
ziehen von Fragen innerer Politik, das angeb-
lich vereinzelt erfolgt fein foß. Sie würde in
diesem Falle nur die dringende Pitte an ihre
Mitglieder und Freunde richten kdnnen, solche
Schritte zu unterlassen. Die Deutsche Vater«
landspartei verzichtet auf amtliche Protektion
und auf Mittel der Mitgliederwerbung der ge-
schilderten Art. Sie hat sie auch durchaus nicht
nbtig, im Gegenteil, sie vermag die Irledigung
der Riefenzahl von Peitrittsanmeldungen aus
allen Schichten und Parteien kaum zu bewäliigen.
Die Deutsche Baterlandspartei ist eine Volks«
bewegung, die, ans der Notwendigkeit der Zeit
geboren, ihren Weg ohne fremde Krücken macht
und für ihre Werbes und Aufklärungstäiigkeit
lediglich dieselbe Freiheit beansprucht, - wie jeder
Deutsche. Schon jeht liefert das aehsen der
Vaterlandspartei den Peweis, daß mit uns die

Merwttltigende Mehrheit des deutschen Volkes
hinter jeder Regierung steht, die einen zu Deutsch-
lands Niedergang führenden Berzichtfrieden ab«
lehnt unb die Fahne des Sieaes hoc-hält«

� Der bayrifche Kriegsminisier über unsere
miiitiirische Lage. Ja der DienstagiSipung
des Finanzaussrhusses der baprisrhen Abgeordneten-
kammer machte der Kriegsminister eingehende
Mitteilungen über die militärische Lage auf allen
Kriegsschauplätzem Unser Feldheer biete die
volle Gewähr, daß wir die irkung des U-
Pootkrieges abwarten sonnen, wenn eine einige
Heimat hinter ihm steht. Auch unsere Rohftoffs
wirtschaft kann durehhaltem wenn auth mit Cr-
fassiossem Die Verluste des- bahriselzen Heeres
seien nicht grdßer als jene anderer Pundess
kontingente. Mitberithteritatter Dr. Hammer-
sehmidt  Lib.! erklärte, mit Friedensäußerungen
müsse das deutsche Polk vorsichtig sein. Eine
enge Ftihlungnahme zwischen Polksvertreterno
und Regierung sei nbtig. Ibgeordneter Held
 Zentrum! äußerte, die Pavfrnote werde auch im
feindlichen slusland noch Peaehtung finden.

. dageoverutjie
vom Großen Iauptquartien

Its. ImtL Großes Hauptguartietz 9. Oktober.
Wesilicher Kriegsscheaplate

Heeresgrapve Kreuz-eins Nunmehr.
Der Irttlleriekampf in Flandern war troh

des stürmifcbem regnerisehen Vetters stark zwi-
schen dem Houthoulsterwalde und Zandvoorde
Abends faßte der Feind seine Wirkung zu hef-
tigen Feuerstbßen gegen einzelne Abschnitte zu·
sammea. �

Rath unrublger Nacht steigerte sicb an der
ganzen Front die Irtillerietätigkeit zum Trommel-
seuer. Peiderfeits der Pahn Staden--Poesinghe
und ndrdlieh der Straße Menin-Yvern brach
englische Jnfanterie zum Ingriff vor. Der
Kampf ist im Gange.·

Pei den übrigen Irmeen kam es �- abge-
sehen von tagsüber andauerndem Feuer nsrds
lieb von Soissons �- nieht zu grdßeren Geseehtss
handlungen.

Ins dem
Oesilieheu Kriegsschaar-las

nichts von Pedeutung. 
Mazedonifche Senat.

Lehhafte Feuertätigkeit südweftlich des Doiran-
Geel, im iBarbareDal, am Dobropolse und im

CMYMG neuerer-Dummste«sc .
�etielbetff.

innen� vom Tranerhiite
werden fdmel und zu den billigsten Preisen
eeeobereeifiert. M. Spalte, Herrnfin 2.

gut erhaltene
Fiindenlltetailbettsielie

zu kaufen gesucht. Zu erst. in der Erz-ed. d. Pl.

xchieikiier Ponukutftbmagzzküber 5 Zentner schwer, zu kaufen ge .
Ofserten an die Expedition d. Pl.

Iweniu uenrnumles lliIIIIHIIriI� m. Freilauf
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. Pl.

Jeder. Zimmer
per 1.»November zu mieten gesucht. Von wem,
zu erfragen in der Ort-edition d. Pl.

Erd. statt. Großes Hauptauartiey 10. Oktober.
Westlither Kriegsschaar-lah-

Heeresgrnppe Ktouprinz Ruf-preist.
Auf dem Schlachtfelde in Flandern traten

gestern neben elf britisthen Divisionen wieder
franzssische Truppen in den Kampf. Die ge·
waltige Kraftanspannung der beiden verbündeten
Westmäthte ersehbpste sich in tagsüber währen-
oem Ringen an der Standhastigkeit unserer
Flandernkämpsen

Die morgens nach stärksten  Drommelfeuek
vorbreehenden Ingrisfe bildeten die Einleitung
zur Schlacht, die sieh bei ununterbrochener
heftigster Ictiileriewirkung bis tief in die Raiht
in fast 20 Kilometer Preite auf den Driehters
feldern zwiswen Pirsehoote und Gheluveli ab«
ipielte. Die Gegner warfen immer neue Kräfte
in den Kampf, die mehrmals, an einzelnen
Stellen bis zu feehs Mal, gegen unsere Linien
auftürmten.

Stidlieh des HouthoulftersWaldes gewann
der Feind bei Draaibank, Mangelaere, Weüboek
und am Pahnhof von Ioelkapelle etwa 1500

Auf dem Wsge von Oiiehelsdors bis
Pahnhof Namslau eine
braune Reisetafche

mit Jnhalt von Schlaebtmessern verloren.
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe
gegen Belohnung abzugeben beim

Getneindevorsteher Michelsdorf

Portemonnaie
mit Inhalt verloren von Pielschowskp bis
zur Post. Gegen Pelohnung abzugeben bei
Firma Brandt, Schützensiraßr.

Schreibgehiise
 Anfiinger! ksnn fich melden»

Krershans, Zimmer 16.

liitb. Amtl. Großes Hauptquartiey 11. Oktober.
Wefilither Kriegsschaar-las.

Heeresgrnppe Kronprinz Rupprrcht »
Jm flandristben Küftenabsehnitt und zwischen

Plankaart und Poeleapelle steigerte sieh der Pr-
tiileriekampf naehmittag zu großer Stärke. Pei
Draaibank griffen die Franzosen erneut an, ohne
einen Grfolg zu erzielen.

Ins dem Kampsselde dsilieh von Yvern war
das Feuer weehselnd stark; die Englänoer griffen
nieht an.

Bei einer abends sich über Zonnebekessandi
voorde entwirkelnden Luftsehlaehy an der rund
80 Flugzeuge beteiligt waren, wurden drei feind-
liebe Flieger abgesehossem

Heeresgrupve Deutscher Kranz-kurz.
Ruf dem Oftufer der man! entrissen nieder-

rheinisehe und westfälifehe Pataiilone nach wirkungs-
voiler Feuervorbereitung den Franzosen durch
kraftvollen Insiurm wichtiges Gelände im chaumes
Walde. Der Feind führte vier kräftige Gegen·
angriffe, die sämtlich verlustreiels f heiterten.

lllllllllll llllllllllllllllIlllllllllllllllllflff
;.,»-.r;«s ». . Q-..e�«;.-«-.«  «».C- f n.� .
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Unsre Feinde wollen den Frieden nicht.
Darum bleibt uns keine Wahl. Wir
müfsenweiteraushaltemweiter-durch-
bauen. Jfeiner darf setzt müde, feiner
miirbe werden, keiner auf halbem
Wege stehenbleiben. Ietzt heißt es:

» D n r eh ! « .
Draußen mit den Waffen, drinnen
mit dem Gelde, die Jungen mit ihren
Leibern, die Alten, die Frauen, die
Kinder« mit Hab und Gut. Alles für
alle! So bereiten, so erwarten, so

verdienen wir den Sieg,

Darum zeichnet

Meter an Boden, bis ibn der Gegenstoß unserer
Reserven traf und seinen Infangserfolg beschränkte.

Pon Poelkapelle bis südlich von Gheluvelt
haben unsere tapferen Drnppen ihre Kampfllnien
fest in der Hand; die wiederholten feindliehen
Ingrisfe gegen diese 13 km breite Ftont sind
sämtlich unter den schwersten Verlusten zusammen«
gebrochem

Pei den anderen Irmeen war die Gefeehtss
tätigkeit gering; nur an der slisne verstärkte
sich der Feuerkamvf Südlieh der Straße Laun-
Soissons vorsioßende franzdsiehe Kompagnien
wurden abgewiesen. ·

Oestlither Reiz i .Keine wesentlichen Grkiänifsnekw
Ifkazedonische staat.

Sitdwefkiith des DosransSees warfen die
Pnlgaren mehrere englische lbteilungen, die
nachulsngerer Irtiilerievorbereitung angriffen,zur . �

Der ers· Generalibuaetiermeister. 
Erkennen.

Mehr als 100 Gefangene unb einige Maschinens
gewehre sielen in unsere Hand.

Ilueh füdwestlich von Peaumont und bei
Pezonvaux hatten eigene Porsidße in die fran-
zbsifthen Linien vollen Erfolg.

Oeftlicher Kriegsfthanplatr
ehreren Stellen der Front leb-

haste Sibrungsseuer verstarkte N zeitweilig in
der rumäniscben Ebene und bei Praila, das
von den Rassen besrhossen wurde. Zur Bern
aeltung nahmen unsere Patterien Galaß unter
Feuer, wo Prände ausbraehem »

Iliazedouifthe Furt.
Lebhafte Irtillerietätigkeii in der Enge zwischen

Oehrida und Preisen-See, im Gernabogen und
zwischen Barbar und Dosten-See. Mehrfaeh
vorstehende crkundnngsabteilungen der Gegner
wurden vertrieben.

Jm September beträgt der Verlust der feind-
lieben Lustfireitkräfte an den deutschen Fronten
28 Fesseldallons und 874 Elugaeuge, von denen
167 hinter unseren Linien, die übrigen senfeits
der g nerisehen Stesnngen erkennbar abge-

grauen n. Mädchett
ntcht aus landwirtfchaftlichen Betrieben, werden
zu leichter Arbeit gesucht.

Oscar- Tietze.
Zum 1. Oktober kann ein Sohn rechschaffener

Eltern als

Lehrling
eintreten in die

Buchdruckerei O. spitz.

Wbineu SkhmieilklchrlinqE. Tischen�, 
Wilh-n. 

J
Wir haben im Kampfe 82 Flugzeuge un

5 Fesselballons verloren.
Der Grsie Generaiquartiermeiften

Ludendo .

Wtb. slmtl. Großes Hauptquartien 12. Oktober.
Westlither Krieges-staunten.

Heeresgruppe Kronprinz Raps-recht.
Geftern befchränkte M: bie Artiilerietätigkeit

in Flandern aus starke Feuerkämpfe im Küsten-
gebiet und am Houthoulfter Walde. Während
der Nacht lag starkes Wirkungssener auf dem
Kamvfgelände von der Spe bis zur Straße
Menines-Ypern. Es steigerte sich heut früh
srhlaaartig zum Drommelfeuer.
Ingrisse eingesteht.

Heeresgruppe Deutsche: Kronpriaz
Betreut; von Soissons und dsticch der Maas

schwoll die Kampstätigkeit der Artillerien zu
großer Heftigkeit an. Pei Banxaillon stießen
starke franzbsisehe Grkundungstrupps vor. Sie
wurden abgewiesen. Oeftlieh von Samogneux
kam es zu drtliehen Grabenkämpfen am Ofthang
der Hdhe 344.

Oefilither Kriegsschaar-lat-
Rordsftlnh von Riga und am Zbruez war

die Gefeehtstätigkeit lebhaster als in den Por-
tagen. PeiZusammenftdßen von Streifabteiluns
gen fielen zahlreiche Gefangene in unfere Hand.

Mozedouisthe Fraun
Im Baden von Monnftir nnd im Gerne-bogen

bekämpften sieh die beiderseitigen Patterien zeit-

der Ungriss einer englischen Kompagnie vor den
bulgarisehen Linien.
Der Erste General Qaartiermeifier. Ludendotsf

40 000 Tonnen versenkt.
W. Das. Berlin, 11. Oktober. Ilmtlieh

wird mitgeteilt: In allen Teilen des Mittel-
meeres wurden dem seindliehen Schisssverkebr
durch unsere UsPoote wieder schwere Verluste
zugefügt. Zsovls Dampfer und dreiunddreißig
Segler mit zusammen über 46000 Pruttos
RegiftersTonnen sind troh des bereits stark ver«
minderten Seeverkehrs versenkt worden, darunter
waren zwei Draneporter, beide wahrscheinlich
mit Druppen an Bord, ferner der englislhe
Dampfer �Gibraltar�, 5893 Tonnen, mit 5000
Tonnen Getreide narh Siidsrankreieh und der
griechiftbe Dampfer �Ilbpon�, 2464 Tonnen,
mit 3500 Tonnen Kohlen für Italien.

Der Chef des sdarirofiabes der Mariae.

Brüderlich haben unsere Grauen
draußen auf Feindeserde die deutsche
Heldenmaaer gebaut.  Elfen ihnen
nach in der Heimat! Schließt  Ende
zusammen zu einem Eisenringe hinter
der Front nnd zeichnet Kriegsanieihn
�Durch kommen sie nicht««

� Einer meiner Pekannten zeigte sich kürz-
lieh sehr er�bunt, daß er von der Post wegen
Portohinterziehung mit einer Geldbuße von 3 M.
belegt worden war, weil er aus einer Postkarty
die ein Soldat an feine Dante geriebtet hatte,
Grüße und eine kurze persönliche Mitteilung
niedergeschrieben hatte. Mein Bekannten; hat
wohl im guten Glauben gehandelt, daß die In«
fügung seines Vermerks zulässig war; es ist aber
nicht gestattet, daß Heeresangehbrige auf den
von ihnen selbst ausgehenden Sendungen an
RiehtsHeeresangehbrige durch andere Personen,
die aus Portovergiinsiigungen keinen Anspruch
haben, Grüße oder perfbnliie Mitteilungen hin-
zufügen lassen. Verstdße hiergegen werden wegen
Portohinterziehung strafreehtlieh verfolgt. Das
Verfahren wegen Portohinterziehung mußte im
vorliegenden Falle sowohl gegen den SoldatenF. den eigentlichen Ubsender der Poftkarte �

aus gegen meinen Pekannten eingeleitet
werden. Die Üefirezfinng meines Bekannten ißBandnamen

Ja breitem Abschnitt haben neue feindliche

weilig stark. im rechten Wardarufer fcheiterte -



geworfen und mit den Operationen begonnen.
Die Vefatzung erklärte, daß sie in kurzer
Schiffe im Werte von 8 Millionen Pfund Ster-
ling zum Sinken gebracht habe. Der ,,Seeadler«
kam bis in die Nähe von Australien und fing
dort ein Schiff ab, das mit Steinkohlen nad
Honolulu unterwegs war. Naehdem der Hilfs-
kreuzer acht Monate auf See gewesen war, war
der Schisssldrper so reinigungsbediirftig geworden,
daß der Kapitän das Schiff in der Vueht der
Mopehainfel auslaufen ließ. Die Reinigungs-
arbeiten madten gute Fortschritte, als eine
Springflut den Hilfskreuzer ergriff und tief in
den Korallenfand schleuderte.

Die Ermordung von Kriegsgefangeuen
in Ruszlaud.

Wtb. Berlin, 10. Oktober. Laut »Rjetseh«
vom 2./15. September ist ein großer teil der
Stadt Laischew, 60 Werft von Kasan, abgebrannt.
im Feuer ging von einem Haufe aus, in dem
etwa 100 bsterreichische Kriegsgesangene unter-
gebradt waren. Den Flammen konnte kein
Einhalt geboten werden, und ein beginnender
Sturm warf die Funken auf den anderen Teil
der Stadt. Jrgend jemand bringt das Gerücht
auf, die gefangenen Oefterreieher hätten die Stadt
angezündet und die vor Sehreck sinnlofe Menge
wirft stch auf die Wehrlosem Auf den brennenden
Straßen geht die Jagd los, auf den Wiesen,
in allen denkbaren Versieeken wird gesucht und
verfolgt. Wen man ergreift, wird mit Kolben,
V»ajonetten, Säbeln, Holzsehettem Steinen tierifd
niebergetuadt, ein großer Teil, darunter aud
beutfde Gefangene. budfiäblid in Stiieie ge-
rissen. Miliz und Militär helfen, Frauen schänden
die verstümneelten Körper. Jn der Stadt hdrt
der Brand auf, aber am anderen Tage wird
die wahnfinnige Verfolgung fortgesetzt und der
Rest der Gefangenen ermordet.

Neue ll-Bootheute.
W. 2.-3. Berlin, 10. Oktober. Imtlich

wird mitgeteilt: Jm Aermelkanal wurden hurd
eines unferer UiVoote neuerdings vier tiefbe-
ladeue Dampfer versenkt, die alle bewaffnet waren.

Der Chef des Adutiralstabes der Mariae.

Lokales.

Die Ernte ist der Zins der
Saat �- �Der Frieden iß der

Zins der Kriegsanleihe!-

i? mentalen, 12. Dttober.  Bon der Dentfchea
Serneefebaft.! Wie der Allgemeinheit, so hat
das dritte Kriegsjahr auch her Deutschen Durners
fdaft viel Leid und Sorge, bitteres Weh und herbe
Verluste in viele Vereine hineingetragen. Immer
mehr lichten fieb die Reihen der älteren Mit«
glieder, und die Zahl der Durnvereinu die aus
Mangel an Mitgliedern ihren Durnbetrieb ein-
stellen müssen, wird immer großer. Wohl über
dreiviertel Millionen Durner stehen unter ben
Waffen. Die beranwadfenbe Jugend füllt
überall die Süden aus, rückt aber bald den
älteren Kameraden in den Krieg nad. Alle
ziehen felbst nad dreijähriger Kriegsdauer nod
mit berfelben Vegeisterung für die bedrohte
Heimat, mit gleider Vaterlandsliebe hinaus
wie im August 1914. � Unter den vielen Ge-
fallenen der Deutfchen Durnerschaft sind so manche
Vorturney so manche Turnlehrer und Turn-
warte, von welchen die Deutsche Durnersehaft
für die Zukunft nod eifrige Mitarbeit und reiehe
Er ge erhoffen rfte. � Von der Tüchtigkeit
der ,,Jünger sahns« gibt eine Reihe von Ins«
zeithnungen Kunde· Den nngebroehenen Mut
der Durner künden die zahlreiehen Eisernen
Kreuze von der ersten Zeit des Krieges an bis
zur Gegenwart. Mehr als 75000 Dnrner
haben ficb dieses fdbne Ehrenzeichen erworben
und 1500 sind Ritter des Eisernen Kreuzes
I. Klasse. Jn den Reihen der Deutfchen Tnrners
fdaft ist aud der Orden Pour le merito ver« III

5 hältnismäßig stark vertreten; vor allem find es
die Flieget unter den Innern, die den ge·
nannten Orden erworben haben.

A  Juuuugszuartal.! Im e. d. Mir.
wurde das Micdaeliequartal der Feuerarbeiters
Jnnung abgehalten, wobei der Obermeisier Herr
O. Dhufa den Vorstg führte. Zunäehsi wurde
als Mitglied in die Jnnung aufgenommen der
Schmied Herr Reiehhnet Der Vorsißende be-
grüßte denselben, machte ihn mit den Pflichten
bekannt, die er der Jnnung gegenüber hat und
überreichte ihm am Schluß feiner Insvraehe die
Iufnabmeutkundr. � Hierauf wurden vier
Schmiede-, 1 Sihlossers und 1 Maiehinenbaneri
lehrling, welche die gesetzmäßige Lehrzeit beendet
und deren Prüsungsarbetten von der Kommission
mit gut zentiert worden waren, freigesprochen.
Das Vorstandsmitglied Herr Dreehsler ridtete
an die jungen Leute einige beherzigenswerte
Borte unh bänbigte ihnen dabei die Papiere
ein. -� Hiermit war die Dagesordnun erfdlbft.

-  Bei illiilitiirnelenbern! heil t vielfach
�- trod wiederholter Hiaweife � nod die irrige

Zeit nad
Inhalt, daß sie auf Grund ihres Urlaubseheines

jeher beliebigen Station Militärfahrkarten
zu beanipruchen hätten. Diese Aussassung ist
unzutreffendz die Fahkkartenausgaben dürfen
nur nad folden Stationen Milittlrfabrkarten
verabfolgen, die im Urlaubsausweis ausdrücklieh
aufgeführt find. Will ein Urlauber naeh einer
anderen Station fahren, so hat er eine Fahr-
karte des gewdhnliehen Verkehrs zu lbsen. Auch
das Betreten der Vahnfteige außerhalb der
Sperre ifi ihnen nur gegen Vorzeigung eines
gültigen Answeises aestattet.

- tschiilereusnahmey Bezüglich der Schüler-
ausnahine in der gewerblichen Fortbildungsschule
verweisen wir nod einmal auf die Bekannt-
neadnngen des Magistrath Der zweiten die«
kanntmathung zufolge haben sich am Sonntag
den 14.. h. Als. auch alle im Gemeindebezirk
Namslau aufhaltenden gewerblichen Arbeiter
zur Fortbildungsschule anzumelden.

= Ehrentafel! an den lebten vier Wochen
erhielten nad der »Kathol. Sthulzeitung für
Norddeutschland« von den katholischen Lehrern
Sehlefiens 4 das Eiserne Kreuz erster Klasse,
27 »das Eiferne Kreuz zweiter Klasse und 1
hie Großherzogl. Hessisehe Dapserkeitsmedaillr.
10 wurden zu Leutnants d. Its. befördert.

- tGeistlieise �linfilanffiibrnng.! slus In«
laß des Reformationsisudtläums veranstaltet
Herr Kantor Lampei in der evangl. Kirehe mit
dem Kirehenchor ein Konzert, wobei mitwirken
werden die Orgelvirtuosin Fri- Genua airdner,
die Iltifiin Sri. Erna Klieh � beide aus
Vrieg � und Herr Kopellmeister Voehnig. Die

fordert ein großes Geschlemtl

leiebtert worden. Durch den Beitritt zum Post«
iebeckverkehr erlangt man die im Merkblatt an-
gegeben Vorteile nnd erfüllt zugleich eine
oaterlänhifde Pflicht, indem man znr Ver-
ringerung des Umlaufs an barem Geld nnd V
zur Fdrderung des bargeldlofen Zahlungsauss
gleids beiträgt. 

Kaiserliche Obet-Postdireition.
Belgien und das deutsche

Wirtschaftsleben.
Der heutigen Iiuslage liegt ein Flugblatt

enthaltend einen Aufsaß des Herrn Generalleutnant
Keim  feit September 1914 Militärgouvernenr
der bisher �belgiicben� Provinz Limburg! bei,
her angefidts der immer stärker werdenden Ve-
mühungen der Befürworter eines Verzichts und
Hungerfriedens besondere Beachtung verdient.

Zur Freude aller Deutschgesiunten hat. der
Reichskanzler in seiner lebten Rede im Haupt-
ausschuß des Reichstages am 28. 9. 17 es ent-
schieden abgelehnt, unser Krieigsziel zu präzisieren
und unsere Unterhändler fe1izulegen. Die be«
konnten in Deutschland erscheinenden deutsch-
feinbliden Blätter und ihre Anhänger entnehmen
daraus den Anlaß, mit neuem Eifer den Ver-
zicht Deutschlands auf Sicherung, besonders nach
dem Westen bin, zu fordern.

Dem gegenüber ist es unerläßlich, für eine
durchgreifende Aufklärung der weitesten Volks-
kreise über die helgisehe Frage zu sorgen. Es
wäre eine ungeheure Torheit und eine unaus-
lbfdlide Gdmad für den deutschen Namen,
wenn wir nach den unermeßlichen Opfern an

D

Es

gilt die Zukunft unsrer· Kinder, unsres
Volkes, unsres Vaterland-es! Jedes·
einzelne, der die I. Kriegsanleihe
zeichnet, stärkt das Heer, fiärlt dar;
Reich und stärkt die Sicherheit der
jetzigen und aller
Kriegoanleihem .

norangegangenen

Allgemeine Wehrpflicht draußen,
- allgemeine Zeiehnungspfiieht

drinnen! .

Tu� Deine Pflicht!
Vesucher werden sieh eines hohen Genusses zu
erfreuen haben. Ins der Vortragsordnung sei
mitgeteilt, daß·Frl. Kircbner Kompositionen von
Gulbins, Vaeh und Regel« und Sei. Klieh
Kompositionen von Händl, Mozart u. a. bieten
wird und der Kirchenehor Ehbre von Funke,
Franz Wagner usw. � Iiäheres ist aus den
demnächfh im »Stadtblatt« und ,,Kreishlatt«
zurh Verdfsentliihung kommenden Inzeige zuC III. --

i? Willen. Eies-liebe Wahlen! Unter Boriiz
des Herrn Pfarrers Pafternak fanden am ver-
gangenen Sonntag nadmittag die Wahlen für
die kirehliehen Khrperfthasten statt. Es wurden
wiedergewählt auf die Dauer von 6 Jahren
in den Kirchenvorstand die Herren Gutsbesizer
Thomale und Jreinellenbesiher Simon Kopka
und in die Gemeindevertretung: die Herren
Stellenbesitzer Seht-singen Gärtner Gottlieb
Kliemftb Gärtner Franz Kliemfeh, Gutsbeiiher
Bernhard Seupin, Stellenbesider Dheophil
Kosehel und Stellenbefiser Albrecht Katfchmaret

-� Ein Meridian iiber den Posticheclderkebr
mit anliegendem Vordruek zu einem Antrage
auf Erdssnung eines Poitlideckkontos wird in
der nächsten Zeit hurd den Briefträger verteilt
werden. Illen denen, die dem Vostscheekkonto
nod fernstehen, bietet fid bierhurd eine hvqueme
Gelegenheit, sitt« �d ein Poststhetkkonto zu be-
mir-Zu. Rath Herahsedung der Stammeinlage
für ßo�ideeltonto auf W« Mk. ist die se«
halbem II Mittelteil�! seit-US erstehn

heutfden: Vlut und Gut und nad hen glänzen-
den Ekfolgenunserer Heere und unserer Mariae
darauf verzichten wollten, unser Vaterland gegen
neue Ueberfälle zu sichern und der englischen See-
nnd Weltherrsehaft einen Riegel vorznfchiebem

Jn klarer über�dtlider Weise nimmt Herr
Generalleutnant Keim in dem anliegenden Flug«
blatt hierzu das Wort.

Nur nicht nachlassen!
Diesen Madame, den unser Htndenburg an

die Hansestädte richtete, gilt auch für uns Frauen i

verlorenen Krieg für uns alte, ob reid oder
arm, mit verloren sein ·würde. -� Wir und
unsere Kinder wären nicht nur ein unglüekliehes,
nein-erhielte, � sondern and ein bettelarneeso . -

Darum, wer Kriegsanleihe zeichnet, soviel
ihm fein Geld und sein Kredit nur irgend ge«
statten, tut nicht nur feine baterlänhifde Pflicht,

madt nidt nur hie denkbar sichersie,
lohnendsie und denkbar notwendigste Kapitals«
anlage � weit notwendiger und dringender als
wnm er stch gegen Hagel oder Feuer oder Ein-
brutb versichert. �

Das sollten auch unsere deutschen Frauen
bedenken, denen heute ja in so weitem anfange
bie Verwaltung des Familienvermdgens und die
Sorge für die Zukunft ihrer Kinder obliegt. �

Hier, wo das wohlverstandene Interesse her
Familie und des eigenen Hauses sich so voll-
kommen mit dem des Vaterlandes deckt, darf
es uns doch wahrhaftig nicht fdwer werden,
dem Vaterlande zu geben, was es in ledter
fchwerster Entscheidungsstunde braudt.

Darum noch einmal: »Mit Hindenburg
durehhalten und nidt nadiaffen bis zum legten
rollen heutfden Siege, wie er ja gottlob heute
vor der Türe steht!

Griifiu ran ädwerin-�iöwib.4
Ein Kriegserlebnis fiir die Ehrentafel.

Dlm 9. 12. 1914 5 Uhr vormittags wurde
Vizewachimeifter Künner aus Namslau mit h
Reitern als Patrouille von Eearnocin über
Zamose bis Abram-Mühle 1 km fühbßlid
Zamose mit dem Auftrage entsandt, die Etüden
über den Bach, welcher zwischen Zearnocin unh
Zamose fließt und das daran grenzende Wiesen-
gelände zu erkunden. »

Beim Pafsieren der lehren eigenen FeldwacheI 1 km ndrdlicb Ezarnoein wurde er zu voriichtigem
Reiten ermahnt, da an der Brücke 1 km füblid
Zamosc ein seindlicher Posten stand. Nach vor-
siehtigem Heranfühlen fand er die fragliche
Brücke vom Feinde frei. Diese, das Gelände
rechts und links davon und der Vaeh selbst
wurden auftragsgemäß erkundet und das
Ergebnis an die Eskadron gemeldet. Beim
Weiterreiten traf die Patrouille auf der Dorf-
ftraße in Zamosc einen Pause, der auf Ve-
sragen angab, daß die Rassen 2000 Mann
stark mit Kanonen und Kosaken abgezogen wären.
Freilich hatten uns 4. Monate Vewegungskrieg
fdon gelebrt, wie wenig den Iussagen eines
feindlicben Landeseinwohners zu trauen sei.
Hier aber war Eile geboten, um jeden Preis
aber mußte das Erkundungsergebnis bald in
die Hände des Divifionskommandeurs gelangen,
sollte der Vormarsch der ganzen Division nidt
in Frage gestellt werden. Also nicht lange mit
der Durchsuchung sich aufhalten, sondern weiter.
Ein Reiter mußte schließlieh hod die Meldung
überbringen können, sollten aud hie anderen
heim Rücktritt in oder von Feindeshand fallen.
Ohne Aufenthalt trabte also die Patroutlle zum
Dorf hinaus. An der ersten Vrüeke bei her
sbramssMühle angekommen, stieg K. vom Pferde,
schickte zwei Mann zur etwa 30 Schritt ent-
fernten zweiten Vrücke vor und machte fld an
has Unterfuehen der Vriickr. Pldßlich erhielt
die Patrouille derartig starkes Feuer, daß ihr
nur der Hinweg als Rüekzugstraße übrigblied.
Jn Zamose wieder angekommen, wollte K. mit
der Durehsuehung beginnen, als blbßlid aus
allen Häuser-n und Winkeln Russen hervorsiürmten
und die Patrouille umzingelten. Jn dieser Lage
gab es kein Zögern. Die schnelle Entfehlußkraft
des alten Kavalleristen K. war hier am Blase
und rettete ihn und seinen Leuten das Leben.
Die Pistole sofort zur Hand, schoß K. in die
immer näherkommenden Rassen eine Vresehe und
ritt mit »Hurra« und gesäilter Lanze an. Seine
Leute folgten ihm und wurden so aus her
fdlimmften Lage befreit. Rath etwa 100 m
madte die Dorfftraße eine Biegung, und ehe
die Rassen zur Besinnung kamen, war die
Patronllle um diese herum. Nachdem K. und
seine Leute etwa 100 m vom Dorfe entfernt
waren, fingen die Rassen zu fdie�en an,
jedoch erzielten sie dabei keinen Erfolg.

K. erhielt, da er» schon Inhaber· des Eifernen
Kreuzes 2. Klasse war, für seinen Schneid und

Die 7. Kriegsanleihe in Hdhe vieler Mit« 1 m
liarhen forhert die Oberste Heeresleitung �
fordert unser Hindenburg von unserm Volk,
um unseren bis dahin so, fiegreid geführten
Verteidigungskrieg, seht, wo enblid die Kräfte
unserer Feinde an allen Fronten erlahmen, so
schnell und sdgreieh zu Ende führen zu kdnnen.
Gibt es ein Opfer, welches zu groß wäre, uns
diesesZiel erreichen zu helfen? �- Über handelt
es sieh denn beider Zeichnung von Kriegsanleihe
überhaupt um ein Opferi �

Wer nicht nur fein Geld in Kriegsanleihe
anlegt, fonderen aud feinen Kredit in Infprueh
nimmt, um ihn hurd die Zeichnung von Kriegs-
anleihe dem Vaterlande nuhbar zu machen, --
verteidigt ja nidt nur fein Vaterland, sondern
aud feine beimatlide Schalle, Haus und Hof.
Heimat und Herd. Und auch, wenn er nichts
von alldem belade, fiebert er fid für fein site:
und seinen Kindern und deu Kiudeskindern

feiner Lebensarbeit, -k her bei eineII!

die seh; gut ersiatte Meldung das Eiserne Kreuz. a e.

Kirchliche Nachrickztem
Um lüSonntag u.Trin., den 14. Oktober predigen:
Vorm« _8 Ubr Paftor Schuh.Vorm. 10 Uhr Paftor Fuhrmann-

P siMitSttgofz den 17. Oktober 8 Ubr Kriegsbetsiundea or o -Freitag sen 19. Oktober vorm. 9 Uhr Beichte nnd
llbendinah Pastor Schatz.

vereinsnachrichtem
Sonntag den 14. abends 8 Uhr Luifenverein

im erbergssaal Dienstag den 16. nadmittags 4
Uhr issionsnlihvereim

Standesanetliche Rathe-leisten.
Woche vom 6. bia l2. Odtoder 1917.

Hierbei-euer Um 6. Oktober er. die vereheiiehte
sisseåiibahnsWeichensteller 
o

de t. Im s:
lasthle dou hier.



Stiidtische Sparkasse Namslan
Zeichnung auf die siebente Kriegsanleise
Die Städtische Sparkasse Namslau

ais öffentliche Zetchnuugsstelle nimmt
von Mittwoch, den 19. September bis einschließlich

Donnerstag, den 18. Oktober 1917, mtttags 1 Uhr
während der Gefchäftsstunden vorm. von 8-12 und
uachm. von 2--6 Uhr Zeichnungen entgegen.

Der Zeichnungspreis beträgt

für 5% tieietiøanteihe bei freien Stillen: 98,00 M.
fiir ie 100 M.

bei  Eintragung in due zieiheshntdtiniii 97,80 zu.
fiir je 100 M. 

98,00 .
für 4�l2"l0 äieittsgstisetzanmeisungen ·

für je 100 M., auslosbar mit 110°|o bis 120 Io.
Die Städtische Sparkasse wird ihren Sparern bei Abhebung von Spar-

einlagen zur Bezahlung der auf die siebente Kriegsanleihe gezeichneten Ve-
träge wie bisher das größte Gntgegenkommen erweisen, wenn die Zeich-
nungen bei ihr selbst vorgenommen werden.

Wie unsere braven Kämpfer an den verschiedenen Fronten unser
Vaterland vor Eindruck! und Verwüstung des Feindes schützen, so ist es
auch unsere Pflicht, dem Reiche das zum siegreichen Ende des Krieges -un-
bedingt notwendige Geld zu geben. Es ist kein Opfer, welches dem Reiche
gebracht wird, es ist eine vorzügliche hochverzinsliche Kapitalsanlage Keiner
denke, auf meine 100 M. kommt es nicht an. Jm Gegenteil, notwendig
ist es, daß ein Jeder sich bei Zeichnung der siebenten Kriegsanleihe beteiligt.

wer die siebente xtriegsanleihe zeichnet, erwirbt die beste
Kapitalsanlage und tragt, indem er unseren Tapseren draußen
zu Wasser und zu Lande hilft, zum Schuhe des Reichs, zum
Schutze der eigenen person und des eigenen vermogens bei.

Der iserwattnugørat der Zteidtisnjen Sparkasse.
Schulz

Bekanntmachung . z
Sonntag, den 14. b. mts. bleibt daS Geschäftslokab unserer

Stadt-Sparkasse zur Entgegennahme von Zeichnungen auf die
7. Rriegsanleihe bis nachmittags 5 Uhr geöffnet.

Also � auf zur Zeichnung!
Namslau, den« 12. Oktober 1917. .

Der Verwaltungsrat der Stadt-Sparkasse.
Schutz.

Bekanntmachuug
Jn Gemäßheit der §§ « 13 unb 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönliche«

Feuerlöschdienstes im Gemeindebezirk Namslau vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis
der Beteiligten gebracht, daß - «

am Mittwoch, den 17. Oktober 1917, nachmittags 4 Uhr
eine Spritzenprobe stattfinden -

Die feuerlöschdienstpflichtigen Personen und sämtliche männlichen arbeitsfähigen
Ortieintvohner vom vollendeten l6. bis am: vollendeten l8. Lebensjahre, welche
nach der aufgrund der Polizeiverordnung vom 8. November 1916 erlassenen Anordnung des
Herrn Regierungsvräsidenten zu Breslau vom 29. März 1917 bei Ausbruch eines Feuer«
sowie zu den Geräteproben und Uebungen ebenfalls zur Hilfeleiftuna verpflichtet sind, haben sich
an diesem Tage tu per angegebenen Zeit an dem neuen Feuerwehrgerätehause vünktlieb einzu-
�nben. den Anordnungen des Leiters der Sprißenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung
den Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark beziehungsweise mit
entsprechender Haft bestraft werden. .

Die fehlenden Mannfchaften sind von den Abteilun sführern dem Magiftratsleiter zu
melden, von welchem diese Meldungem falls die Fehlenden ni t innerhalb 3 Tagen durch triftige
Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben, an den Ortspolizeiverwalter zur Feftsehung
der Strafen weiter zu gebe si 

Die Polizei-Verwaltung. Schutz.n nd.
Namslau, den 5. Oktober 1917.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
In Ergänzung unserer Bekanntmaehung vom 27. v. um. bringen wir hierdurch zur

STIMME« M Beteiligten, MS VI« M! 05 außer den Lehrlingen auch alle im Gemeindebezirk
Namslau sich regelmäßig aufhaltenden gewerblichen Arbeiter, die das 17. Lebensisksk Usch disk!
wllmdet beben, die gewerbliche Fortbildungsschule besuchen müssen. Sie haben sich ebenfalls am
Sonntag, den 14. b. Mit» zur Aufnahme anzutreiben.

Gleiäaeltig geben wir hierdurch bekannt, daß von seht ab regelmäßig wieder Versäumnis- iß strafbar
låszgafnietnerdeidtuei gtmwerdem Die ohne triftigen Gründe fehlenden Schüler haben empfindliche

Fäusten. dm°8. Oktober 1917. . . De« Institut. Schule.

Bekanntmaehnnm
Nach § 7 des Ortsstatuts über die gewerbliche Fortbildungsschule in Itamslau vom

19. April 1910 sind die im fortbildungsscbulvslichtigen Alter stehenden Lehrlinge spätestens am
6. Tage nach dem Lehrantritt zur gewerblichen Fortbildungsschule anzumeldem

Auch während der Prodezeit besteht die Säulpfliät.
Da erfahrungsgemäß Anfang April und Anfang Oktober eine große Anzahl von Lehr-

lingen in das Lehrverhältnis eintritt, wird in diesen Monaten je eine allgemeine Schüleraufnahme
stattfinden. Die bezüglichen Aufnahmetermine werden bffentliä bekannt gemacht.

Der Ottodertlufuahmetecmiu findet am Sonntag, den 14. Oktober d. Je» uachuittags
1 Uhr kn der katholischen Säule stakt.

Die nach diesem Termin in die Lehre tretenden Lehrlinge sind stets innerhalb 6 Tagen
zur Säule anaumelben.

Bei der Anmeldung ist das Schulentlassungszeugnis vorzulegen.
Namslau, den 15. September 1917. Der Magiftrah Schutz.

Bekanutmachunm
Jnfolge der andauernden Kohlenlnavpheit haben wir uns entfäloffen, Brenubolz aus

unseren Forsten an hiesige Einwohner zu einem billigeren Preise abzugeben.
Reflektanten wollen sich zwecks Einzeichnung in eine in unserem Büro ausltegende List-

innerhalb 14 Tagen bei uns melden.
Namslau, den 10. Oktober 19l7.- Der Magiftrat

Bekauntmachung
Am 15 Oktober d. It. sindet im beutläen Reiche eine Schweinezwifchenzählung statt.

» Mit Rücksicht auf die Wichtigkeit der Zahlung für die Staats- und Gemeindeverwaltung
sowie darauf, daß diese Zählungen der Förderung wissenschaftliche: und gemeinnütziger Zwecke
dienen, ergeht an die Haushaltungen das Ersuchen, den mit der Zahlung hierorts betrauten Herren
das Zählgefchäft naä Niöglichkeit zu erleichtern und jede inbezug auf die Zahlung erforderteAuss
kunft zu erteilen.

Die Angaben werden zu keinerlei Steuerzwecken benuht.
Es wird noch auf § 4 der Verordnung des Bundesrats vom 27. September 1917 hingewiesen

5 »Wer vorsählich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser Verordnung oder der naä:
§ 2 erlassenen Bestimmungen aufgefordert wird, nicht erstattet oder wifsentlich unriätige ober
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe kann
auf Ginziehung der Schweine erkannt werden, deren Vorhandensein verschwiegen worden ist,
ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht."

Eliamßlau, den 8. Oktober 1917. Des; Magma},
sDer Reichskanzler. Berlin W8, den 13. September 1917.
 Qriegoerueishöruägeamt! tmobrenftr. um·B 7 . .. o�L�� Drufehpramm

Der Preußifche Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat auf die Bedenken hingewiesen,
welche fiä hinsichtlich einer Verlängerung der stärkeren Belastung der Eisenbahnen daraus ergeben,
daß die zur Zeit geltende Druschprämie von 20 M. unter Umständen auch dann loeitergezahlt
wird, wenn das Getreide erst naä dem 30. September 1917 abgeliefert wird. Die Richtigkeit
dieser Bedenken ist nicht zu verkennen, zum Teil is�t ihnen aber bereits dadurch Rechnung getragen,
daß, soll die Prämie verdient fein, das gedrosehene Getreide unter allen Umständen spätestens am
14. Oktober 1917 verladen sein muß  vgl. mein Schreiben vom 25. August 1917 �� B I 7930 ��!.
Es wird aber noch weitere Vorsorge dafür getroffen werden müssen, daß nur solche Landwtrte in
den Genuß der Frühdruschprämie kommen können, welche das Getreide tatsächlich vor dem
30. September bereits gedroschen und fich auch rechtzeitig um die Gestelung von Gisenbahnwagen
bemüht haben. Es erscheint gerechtfertigt und folgt fäon aus der Natur der Saäe, daß nur
unter diesen Voraussetzungen auch bei Ablieferung naä dem 30. September, aber vor dem
15. Oktober, die Frühdruschprämie bezahlt wird. Für Getreide, welches naä dem 30.September
1917 zur Ablieferung gelangt, kann daher ein Anspruch auf die Frühdruschprämie nur anerkannt
werden, wenn

1. dieVerladung spätestens am 14. Oktober 1917 erfolgt unb
2. ber Landwirt folgende Nachweife erbringt: _ « i

a! daß er spätestens am 22. September bie erforberliäen Pagen bei der Eisenbahn«
verwaltung angeforbert, aber niät bis zum 30. September erhalten hat;

b! daß das abgelieferte Getreide vor dem 30. September 1917 ausgedroschen und
«« versandbereit war.

Der Nachweis zu 2 a. ist durch eine Bescheinigung der Gifenbahnverwaltung der zu 2 b
burä eine Bescheinigung des Gemeindevorftehers oder nach näherer Bestimmung der Landeszentrab
behörde einer anderen Behörde zu führen.

Yiamslam den 9. Oktober 1917.
Duugemitteb .

Um den vielen Ansragen gerecht zu werden, mache ich hiermit
öffentlich bekannt, daß dem Kreisausschuß Düngemittel nicht zur
Verfügung stehen. Sollte es wider Erwarten dem Kreisausschuß
noch möglich sein, Düngemittel zu erwerben, so werde ich dieselben
rechtzeitig zur Verteilung bringen lassen.
Der Königliche Lizndrätt undzsorsihende des Kreisansfchnsfesr. ayur, «----«-- «« «« �in

Weiter veröffentlicht.
Ramslam den 12. Oleober 1917.

Gesunden.
Ein Portesnonaie mit Inhalt.

Der Eigentümer hat sich au; Gcltendmachung feiner Ansprüche binnen vier Wochen bei
uns zu melden. 

Namslau, den 3. Oktober 1917. Die Polizei-Verwaltung.
Namolam den 10. Oktober 1917.

I. Nachtrag
zur Anordnung, betre end die Regelung des Verbrauchs von Brot nnd Mehlim eise Samstag, äoluei W. August 1911. - &#39; _ «

rk e .
§ 23 erhält folgende Fassung:
Der-Kreis gibt das Mehl an die Händleu Bäder und tkonditoren zu folgenden Preisen

rein netto einschließlich Einfuhr ab: " «
17 Mk. für den Zentner Roggenmehh
19 � � Reiaenmehl.

Artikel II.
§ 24 erhält folgende Fassung:
Der Mehlpreks beträgt im Kleinhandel:

19 Pfg. für ein Pfund Roggenmebh
« 21 � � ,, ,, Weizenmehb

Als Kleinverkauf gilt jede Abgabe unter 10 Pfund.« Artikel III. "
Zuwiderhandlungen geaen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre

und mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer dieser strafen belegt. Der Verse-O

graue! IV. i.
Dk Sieht! tkktitdBblk i118.�m aßetmäei�rulfgnfa.� M; tgxuztusaadrakxfstmisvekkiskkski 

III DIE·

Der skkagiftrat.
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